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Deutſchland. 

Berlin, 11. Auguft. E Se. Majeſtät der Kaifer bat im 
Namen des Reiches den Kaufmann Adolf Meyer zum Conſul in St. 
Thomas ernannt. . g . N 
Der ordentliche Buoefi: in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität 
in Kiel, Dr. Volguardſen, it in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität 
in Göttingen Deich worden. — Der Rechtsanwalt Finely in Hadersleben 
iſt zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Kiel 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Hadersleben ernannt worden. 


(Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 11. Aug. [Königs⸗Revue im Sepfember. 
In Bezug auf die getroffenen Anordnungen über die mit dem ten 
September in Königsberg beginnenden ſog. Königs⸗Revuen des I., II. 
und XV. Armeecorps wird Folgendes bekannt: Am 5. September 
findet die Parade des I. Armeecorps ſtatt, am 6. Corpsmandver, am 
8. und 9. Feldmanöver. Für den 10. September it die Rückrelſe 
nach Berlin feſtgeſetzt, der am 11. die Reife nach Stettin folgt, wo⸗ 
ſelbſt am 12. Se. Maſeſtät die Parade des II. Armeecorps abnimmt. 
Am 13. und 14. folgt Corpsmandver, am 15. und 16. Feldmanöver. 
Für den 17. September iſt die Rückreiſe nach Berlin und am 18. 
die Reiſe nach Straßburg in Ausſicht genommen, wo am 19. die 
Parade des XV. Armeecorps vor dem Kaiſer ſtattfinden ſoll. Am 
20. ift Corpsmanöver, am 22. und 23. Feldmanöver und am 24. 
ſoll die Rückreiſe nach Berlin, event. die Reiſe nach Metz ſtattſinden. 

= Berlin, 11. Auguſt. [Die Kaiſerin und der Kaifer 
von Rußland. — Boerescu. — Kaiſer Wilhelm.] Die 
Kaiſerin von Rußland, deren Durchpaſſiren durch Berlin in den 
ſogenannten Hofnachrichten für geſtern Abend angekündigt war, iſt 
nicht hier eingetroffen. Wie verlautet, ſteht die Ankunft derſelben erſt 
nächſten Donnerstag zu erwarten. Die Nachricht, daß auch der Kaiſer 
von Rußland von Warſchau aus ſich auf einige Tage nach Jugen⸗ 
heim begeben und von dort aus direct nach Livadia reifen werde, 
ſcheint unrichtig, wenigſtens iſt davon in Kreiſen, die mit der hieſigen 
e Botſchaft Fühlung haben, nichts bekannt. — Der rumäniſche 
Miniſter Boerescu will die Wünſche der rumäniſchen Regierung dem 
Kaiſer ſelbſt vortragen und hat ſich, um die Zeit bis zur Rückkehr 
des Kaiſers nicht ungenützt verſtreichen zu laſten, inzwiſchen nach 
Petersburg begeben, von wo er am Sonnabend oder Sonntag wieder 
hierher zurückzukehren gedenkt. — Der Kaiſer gedenkt nach der Rück⸗ 
kehr von Gaſtein, ſofern die inzwiſchen eingetretene herbſtlich⸗kühle 
Witterung nicht etwa wieder eine Aenderung der Dispositionen noth⸗ 
wendig machen ſollte, bis auf Weiteres ſeine Reſidenz in Babelsberg 
zu nehmen. 

Berlin, 11. Auguſt. [Die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland. — General⸗Synode. — 
Proteſt gegen die Erklärung der „Volks: Zeitung“.] Die 
Abweſenheit der Staatsmänner Bismarck und Andrafiy kennzeichnet 
am beſten den durchaus unpolitiſchen Charakter der ſtattgefundenen 
Entrevue der beiden Kaifer von Deutſchland und Oeſterreich, der jded- 
halb in hieſigen politiſchen Kreiſen auch weniger Beachtung geſchenkt 
wird, als dem faſt oſtentativen Fernbleiben des Kaiſers von Rußland, 
der auch trotz aller früheren Ankündigungen während der preußiſchen 
Manoͤver nicht nach Königsberg kommen wird, um ſeinem kaiſerlichen 
Oheim einen Beſuch abzustatten. Die Verſtimmung zwiſchen dem 
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Fürſten Bismarck und dem Fürſten Gortſchakow, welche in der letzten 1 


Zeit eher zu als abgenommen hat, iſt tiefgreifend genug, um ſelbſt 
die perſönlichen freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Sou⸗ 
veräne für einige Zeit in den Hintergrund treten zu laſſen. 
— Den Verhandlungen der General⸗Synode ſieht man mit 
großer Spannung entgegen, weil dieſelben den neuen Cultus⸗ 
miniſter zwingen werden, Farbe zu bekennen. Die reactionäre Zu⸗ 
ſammenſetzung der Synode iſt an ſich wenig vertrauenerweckend. In 
neueſter Zeit aber drängen die Parteiführer des Centrums, daß die 
General⸗Synode durch beſtimmte Beſchlüſſe gegen die Civilehe⸗Geſetz— 
gebung, gegen das Schulaufſichtsgeſetz, überhaupt gegen die Falk 'ſche 
Unterrichtsverwaltung das Bündniß zwiſchen evangeliſchen Orthodoxen 
und Ultramontanen vollſtändig beſiegeln und in dieſem Sinne eine 
Eingebung auf die Geſetzgebung verſuche. — Die Proteſte gegen die 
son der pieſigen „Volks⸗Ztg.“ ausgeſprochene Erklärung, daß bei einer 
Stichwahl zwiſchen einem Conſervativen und einem Soclaldemokraten 
dem Letzteren der Vorzug zu geben ſei, mehren ſich zuſehends und 
zwar in anerkannt fortſchrittlichen Blättern. Nach dem Vorgange der 
„Kieler Ztg.“, welche einen aller Wahrſcheinlichkeit nach aus der Feder 
des Abg. Hänel kommenden, ſehr ſcharfen Leitartikel gegen das ge⸗ 
fährliche Vorgehen der „Volks⸗Ztg.“ enthält, veröffentlichte geſtern die 


bir „Bürger⸗Ztg.“ eine ſehr energiſche Verwahrung gegen die 
. Erklärung der „Volks- Ztg.“, welche von der reactionären Preſſe 
der lich ausgebeutet werde und mit der ganzen politiſchen Haltung 


ider olks⸗Itg.“ gegenüber der Socialdemokratie in entſchledenſtem 
achtung ue ſtehe. Der fragliche Artikel verdient um ſo mehr Be⸗ 
üheren als er, wie wir anzunehmen Grund haben, der Feder eines 
ft ibn Redacteurs der „Volks⸗Ztg.“ Aare 
rlin, 11. Auguſt. ufruf der Centrums⸗ 
partei.] Die „ en 5 5 ihrer heutigen 
Be a“ enthält an der Sp 
Age en Waßlaufruf der Centrumsfractlon“, unterzeichnet von 
dem e derſelben im preußischen Abgeordnetenhauſe 1876 bis 
1879, darunter Freiherr von Schorlemer⸗Alſt, Windthorſt⸗Meppen, 
Reichenſperger, Fate von Heremann. Das ganze Opus ſieht von 
Anfang bis 3 Abfall aus wie eine Beſchönigung und herzhafte Ab: 
kugnung de d 775 den alten „von der Partei ſtets ver⸗ 
etenen Grun N 9 Schon in der Einleitung wird es als 
Micht des Da ausgeſprochen, die Wähler im ganzen Lande 
ſuſzufordern, „auf Gr feſten Grunde der von unſerer Partei 
eis vertretenen Grundſätze zu verharren und für die Sache 
0. Wahrheit, des Rechtes und der Freiheit“ einzuſtehen. Der 
inte Satz, der von der Herſtellung des innern Friedens handelt, iſt 
Aue Abſchwächung der alten Programmforderungen, die in dem 
ou zu den Landtagswahlen von 1876 klarer und entſchiedener 
Au een kauen: rbb 
n iederherſtellung un der pexfaſſungsmäßi i 
5 Saddle und Redte der Teac kde ene cee —— ö 
des de, bor Allem in Betreff der ni, e lichen Dun Grlbeilung 
Dis Aeligionsunterrichts in der Schule, der kirchlichen Organiſation und 
isgiplin, ſowie des kirchlichen Vermögens. 
2) Uneingeſchrankte Biden der Religionsübung und thatſachliche Durch⸗ 
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führung der ſtaatsrechtlichen Parität der anerkannten Religionsbekenntniſſe. 

3) Belle Wahrung des unveräußerlichen Rechtes der Eltern auf Er⸗ 
iehung ihrer Kinder, unter Beſeitigung ſedwedem dem entgegenſtehenden 
Beuge demgemäß confeſſionelle Schulen und Verwirklichung der ver⸗ 
faſſungsmäßig verheißenen Unterrichtsfreiheit. ; 

4) Aufhebung der den vorſtehenden Forderungen und Rechten wider⸗ 
ſprechenden Geſetze und Anordnungen.“ Der dritte Abſatz erklärt, daß „die 
im Reichstage erſtrebte Umkehr zu einer beſſeren Wirthſchaſtspolitik unter 
Mitwirkung der Centrumspartei „Im treuen Feſthalten an deren 
Programm“ begonnen habe und ſofort eine Finanzwirthſchaft, die „nach 
den von uns ſtets vertretenen Grundſätzen mit weiſer Sparſam⸗ 
keit die Ausgaben beſchränkt, und dadurch die ſo feierlich verſprochene Er: 
leichterung der directen Steuern, die Entlaſtung der Communen herbeifübhrt.“ 
Vor drei Jahren waren die Herren vom Centrum weniger beſcheiden. Da⸗ 
mals forderten ſie im Aufruf für die Landtagswahlen: „Beſchränkung der 
Staatsausgaben, insbeſondere für die Armee, durch angemeſſene 
Verkürzung der Dienſtzeit und Verminderung der Präſenz⸗ 
ſtärke des Heeres im Frieden. Gleichmäßige und gerechte Ver⸗ 
tbeilung der Steuern und Laſten; Beſeitigung der Doppelbeſteuerung. 
Feſtſtellung der jährlich auszuſchreibenden Steuerſummen.“ 

Sollen dieſe Grundsätze ernſtlich aufrecht erhalten werden? 

Der vierte Abſchnitt bringt einen vieldeutigen Satz über die Ent⸗ 
wickelung der Selbſtverwaltung. Im fünften Abſchnitt wird für die 
Umkehr von den Wegen des falſchen Liberalismus Vorſicht und die 
grundſätzliche Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes 
u. ſ. w. gefordert und wiederum verſprochen „für dieſe durch das 
Centrum ſtets vertretenen Grundſätze“ zu kämpfen. Dann 
folgt der Schluß mit der Ermahnung „die Fahne hoch zu halten, 
welcher wir mit Stolz und ungebrochenen Muthes ſtets gefolgt 
ſind“ und die Pflicht zu erfüllen „als Staatsbürger und als Chriſt in dem 
ſiegverheißenden Kampfe für Wahrheit, Recht und Freiheit.“ Nimmt man 
dazu Moufangs Erklärung an den Socialdemokraten vor den Wahlen 
und ſeine jetzige Ausführung, weshalb er nicht wortbrüchig geworden 
ſei, ſo bedarf es kaum noch einer weiteren Vergleichung des Centrums⸗ 
programms vom 20. Juli 1876, um zu finden, welche ſonderbaren 
Begriffe die Herren Vorſtandsmitglieder der preußiſchen Centrums⸗ 
fraction von der „Wahrheit“ haben. Die „endliche Verwirklichung 
des von der Verfaſſung geforderten“ und 1876 mehr als je“ für 
nothwendig erachteten Geſetzes über die Verantwortlichkeit der Miniſter 
und dergleichen ſpaßhafte Forderungen der alten Programme mögen 
die Herren nur definitiv der Rumpelkammer einverleiben für „Wahr⸗ 
heit, Recht und Freiheit!“ 

[Rangordnung der Senatspräſidenten des Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts.] Eine hierauf Bezug nehmende kaiſerliche Verfügung 
lautet: Auf den Bericht des Staatsminifteriums vom II. Juli d. J. will 
Ich hierdurch beſtimmen daß die Senatspräſidenten des Ober Verwallungs⸗ 
gerichts vor den übrigen Räthen der zweiten Klaſſe jederzeit den Vortritt 
haben ſollen. Bad Gaſtein, den 28. Juli 1879. Wilhelm. Otto Graf 
5 1 7 87 Graf zu Eulenburg. Maybach. Bitter. von Puttkamer. 

ucius. 

[Bennigſen.] Wie die „N. L. C.“ ſchreibt, iſt nicht mehr daran zu 
zweifeln, daß Herrn v. Bennigſens Entſchluß, ſich ins Abgeordnetenhaus 
nicht wiederwählen zu laſſen, unabänderlich ſei. Er habe nicht einmal der 
auf dieſe Wahlen bezüglichen (10.) Verſammlung feiner nächſten Landsleute 
und Parteifreunde in Hannover beigewohnt, ſondern iſt wenige Tage früher 
nach Italien abgereiſt. Das Reichstagsmandat niederzulegen habe er da: 
gegen noch nicht beſchloſſen, mithin nicht definitiv aller politiſchen Thätigkeit 
u entſagen. Dies, fährt das nat.-lib. Parteiorgan dagegen fort, würde einem 
Menne ſeiner Art in der Unglücksſtunde des deutſchen Liberalismus gewiß 
auch innerlich recht ſchwer fallen. Als einſt Georg von Vincke, angeb⸗ 
ich um ſich ganz der Erziehung zweier reicher Mündel zu widmen, in 
Wahrheit aber aus zeitweiligem Ekel an der Politik, die nicht nach feinen 
Wünſchen gegangen war, das parlamentariſche Spiel verließ, waren die 
jüngeren Liberalen, zu denen auch der damalige Führer der hannoverſchen 
Oppoſition gehörte, einig in lauter Verurtheilung eines Actes, der die will: 
kürlichſte, launenhafteſte Auffaßſung von der Treupflicht hervorragender Volks⸗ 
vertreter gegen Partei und Land zu verratben ſchien. Herr v. Vincke dachte 
ſchwerlich, damit für immer auf eine Führerolle verzichtet zu haben. That⸗ 
ſächlich indeß erlangte er ſie ſeitdem nie wieder. Man kann ja bei uns heutzutage 
noch lediglich durch das Vertrauen der Krone, d. h. alſo durch bedeutende 
Leiſtungen im Heere, in der Diplomatie oder in der Verwaltung Miniſter 
und ſelbſt Miniſterpräſident oder Reichskanzler werden. Aber es wird doch 
auch bei uns immer mehr ſich zur Regel ausbilden, daß dem Miniſteramte 
parlamentariſche Thaͤtigkeit und Dienſt in einer größeren Partei vorauf⸗ 
gehen muß. Darum giebt, wer ſich dem allerdings oft unerquicklichen und 
wenig lohnenden Parteidienſte entzieht, nur zu leicht die Ausſicht auf eine 
politiſche Laufbahn überbaupt auf. Man klagt nicht mit Unrecht oft über 
den Mangel an williger, ſelbſtverleugnender Nachfolge, dem die deutſchen 
politiſchen Führer noch bei ihren Parteien begegnen; aber die Parteien 
haben ihren Führern gegenüber nicht blos Pflichten, ſondern ebenfalls Rechte, 
und dazu gehört vor Allem das Aus harren in ſchlechten, bedrängten Tagen. 
Herr v. Bennigſen, der ſeine glänzende parlamentariſche Carriere vielleicht unter 
den trübſten Umſtänden begonnen hat, die je einem jungen Politiker beſchieden 
waren, iſt auch hinterher durch Glück nicht ſo verwöhnt worden, daß er in 
oppoſitioneller Minderheit nicht ſollte exiſtiren können. Während des Ueber⸗ 
gangs aus der einen in die andere Lage mag ihm wie uns Allen der auf⸗ 
rn jähe Wechſel ſchwer fallen, aber etwas Unmögliches liegt doch in 
einem Sinne darin. Inſofern eine etwas verlängerte Pauſe und die Er⸗ 
baltung von der einen Hälfte des ohnehin aufreibend langen Parlaments⸗ 
dienſtes ihm den Eintritt in die neue Situation erleichtern mag, werden 
alle Parteigenoſſen rechts wie links dem verdienten Führer Beides gönnen, 
Adern da der Bolten, welchen er im Abgeordnetenhauſe innehatte, nicht 
owohl der Partei als dem ganzen Hauſe zu A kam. Es kann nachgerade 
wohl aufhören, daß gerade die Fabrer das Präſidentenamt verwalten. 

Marine.] S. M. Panzer⸗Corvette „Hanſa“, 8 Geſchütze, Comman⸗ 
dant Corv. Capt. Heusner, hat am 30. Juni c. Bahia verlaſſen und ankerte 
am 10. Juli auf der Rhede von Montevideo. 

[Verfügungen auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21.Oct. 1878. 
Das von 8. H. W. Dietz in Hamburg gedruckte Flugblatt, auf der einen 
Seite unter der Ueberſchrift „August Geib“ eine Lebensbeſchreibung, 
der andern Seite einen Artikel mit der Aufſchrift „Auguſt Geib's Kichen. 
begangniß“ enthaltend, iſt verboten worden. — Die Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
ia „Wohlthat“ in Haufen wird unter ſtaatliche Controle geſtellt und 

ürgermeifter Komo daſelbſt mit der Führung dieſer Controle beauftragt. 

ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 10. Auguſt. (Sächſiſche 
Landtagswahlen. — Die Stellung der Conſervativen zu 
den Nationalliberalen des rechten Flügels. — Klofter: 
vogt von Poſern. — 500 jähriges Innungsjubiläum. — 
Staatsbahn Biſchofswerda⸗ Nlederneukirch. Die 
Pauliner in Zittau.] Der „Sächſ. Volksfreund“ enthält einen 
Wahlaufruf, der die Conſervativen mahnt, ihre Stellung in der 
2. Kammer zu ſtärken, und alle Kräfte aufzubieten, da diesmal vor- 
ausſichtlich in der Soclaldemokratie ein neuer Gegner erſtehen wird. 
Es wird darin hervorgehoben, daß die Wahlen auf ſechs Jahre er⸗ 
folgen und während dieſer Zeit recht tiefeinſchneidende Fragen auf⸗ 
tauchen können. In der Fortſetzung des Artikels „über die Zerſetzung 
der Parteien“ ſpricht das conſervative Organ die Beſorgniß aus, daß 
der Theil der nationalliberalen Partei, die Fühlung mit dem Reichs: 


auf 


* 5 2 
3 — Herre 


e 5 enftraß 
alten Beſtellungen auf die Zeitun 


itun 


aße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. Auguſt 1879. 


kanzler behalten will, zu der conſervativen Partei übertreten werde 
und fordert die Conſervativen auf, die Augen offen zu halten und 
ſich vor ihrer Aufnahme zu hüten, denn für Streberthum aller Art 
dürfe in der conſervativen Partei kein Platz ſein, und der aufblühen⸗ 
den conſervativen Partei würden ſich die Leute zuwenden, die bei der 
nationalliberalen Partei Ehre und Geld ſuchten, und jetzt das ſinkende 
Schiff verließen. — Vor einigen Tagen ſtarb in Pulsnitz eine der 
bekannteſten Dresdener Perſönlichkeiten, der fünfundfiebzigjährige 
Kloſtervogt des Kloſters Marienſtern, Curt von Poſern, lang⸗ 
jähriges Mitglied der 1. ſächſiſchen Kammer und ſeiner Zeit Duz⸗ 
freund des Königs Johann. — Die Tiſchler⸗Innung in Bautzen hat 
am 6. Auguſt ihr 500 jähriges Jubiläum begangen. Die Gründungs⸗ 
urkunde von 6. Auguſt 1379 auf Pergament iſt noch erhalten und 
erweiſt das hohe Alter der Innung. — Am 15. Auguſt wird auf 
der Neubauſtrecke Biſchofswerda⸗Niederneukirch der Betrieb proviſoriſch 
eröffnet. Zunächſt werden je drei Züge in jeder Richtung täglich 
gehen, die Perſonenwagen 2. und 3. Klaſſe führen. Die Perſonen⸗ 
wagen 4. Klaſſe ſind bei der Verwaltung der ſächſiſchen Staatsbahnen 
bekanntlich nicht beliebt, weil die bekannte Sparſamkeit der ſächſiſchen 
Bevölkerung Viele von der 4. Klaſſe Gebrauch machen laßt, die nach 
Anſicht der Generaldirection recht wohl 3. Klaſſe fahren könnten. — 
Der akademiſche Geſangverein Paulus aus Leipzig beſucht von heute 
an drei Tage, 125 Mann ſtark, Zittau, und giebt dort auch ein 
Kirchenconeert. Alle Mitglieder ſind in Zittau als Gäſte von Familien 


untergebracht. 
En a ic. 


4 „ Wien, 10. Auguſt. [Der Brand von Serajewo.] Der 
Brand, beinahe ſcheint es, man kann ſagen, der Untergang Serajewo's 
hat die Politiker wie die Börfe afſicirt. Den Geldärmeren, die ſich, 
bei dem etwas ſchläfrigen Tempo der „Begehungs“⸗-Commiſſion für 
die Lim⸗Linie, mit dem Gedanken an den Einmarſch in das Sandſchak 
Novibazar ſchon halb und halb ausgeſöhnt, werden alle Fährlichkeiten 
und Unergründlichkeiten unſerer Orientpolitik in dem Flammenſcheine, 
der von den Ufern der Miljacka ausſtrahlt, neuerdings mit wahrhaft 
bengaliſcher Beleuchtung vorgeführt. Die dadurch erzeugte Blendung 
äußerte ſich geſtern in einer Erhöhung des Agios, die faſt ſchon an 
eine Panik ſtreifte, und in der Neigung zu einer durchaus peſſimiſti⸗ 
ſchen Auffaſſung des Ereigniſſes. Da ward großes Gewicht darauf 
gelegt, daß das Feuer im lateiniſchen Viertel ausgebrochen ſei — alfa - 
ein Strafact der Moslim, hieß es! und auf das bedeutſame Factum, 
daß eine Feuersbrunſt, unter öſterreichiſcher Adminiſtration und bei der 
unvergleichlichen Aufopferung des kaiſerlichen Militärs, dennoch Dimen⸗ 
fionen annehme und Verwüſtungen anrichte, wie niemals unter der 
fahrläſſigen türkiſchen Wirthſchaft! Das, raunte man kopfſchüttelnd 
einander zu, könne unmöglich mit rechten Dingen zugehen. Nun, 
mit dieſem Peſſimismus ſind wir heute wohl fertig, da die Telegramme 
bereits den Namen des Handesmannes Schwarz angeben, in deſſen 
Magazinen das Feuer durch unvorſichtiges Manipuliren mit Spiritus 
zum Ausbruche gekommen. Aber dennoch ſteckt das Flammenmeer 
Serajewo der Geſchäftswelt eine grandioſe Leuchte über unſere ge⸗ 
ſammte Occupationspolitik, nicht blos ſymboliſch auf: denn hier wie 
in Peſt find die Dfficiöfen mit den unabhängigen Blättern vollkommen 
darüber einig, daß der Brand der bosniſchen Hauptſtadt, „ein Ereigniß 
von unermeßlicher Bedeutung“ iſt — der Augenblick rücke heran, wo 
dem Grafen Andraſſy gar nichts anderes übrig bleibe, als rückhaltlos 
zu proclamiren, Occupation heiße Annexion. Natürlich! Die Aſſimi⸗ 
lirung Neuöſterreichs durch den Wiederaufbau Serajewos kann und 
wird auf Einen Schlag um ganze Generationen gefördert werden, 
weil Moslim wie Chriſten, Begs wie Rajahs dabei fo recht inne 
werden, welch einen ſegensreichen Tauſch fie gemacht ... aber unbe⸗ 
dingt muß man doch vorher wiſſen, daß eben das letzte Wort der An⸗ 
draſſy ſchen Politik auch eben die Aſſimilirung, die Einverleibung iſt! 
Wir können und wir werden Serajewo nicht als einen halben 
Ruinenhaufen liegen laſſen; wir dürfen es aber auch, ſchon aus Rück⸗ 
ſicht auf uns ſelber und unſere eigenen parlamentariſchen Körpers 
ſchaften, nicht ſchoͤner und beſſer als einen Phönir aus der Aſche er⸗ 
ſtehen laſſen, ohne vorher die Annexion ganz unzweideutig proclamirt 
zu haben. Daraus ergiebt ſich das Ziel unſerer Politik allerdings 
von ſelber: eine andere Frage jedoch, die wir nicht ohne Beklemmun⸗ 
gen erörtern, it die, ob jenes Ziel, ſogar nach dem Abzuge der Ruſſen 
von der Balkanhalbinſel, ſo ganz einfach und glatt zu erreichen ſein 
wird. Rußland hat doch ganz gewiß ſeine Verpflichtungen zum 
3. Auguſt nur deshalb ſo pünktlich erfüllt, um auch im übrigen auf 
buchſtäbliche Einhaltung des Vertrages von Seiten der anderen Con⸗ 
trahenten drängen zu können. Und Gortſchakoff hat ſchon in Berlin 
auf dem Congreſſe ganz präcis erklärt, daß er Salisbury's Erklärung wegen 
Uebertragung der „Occupation und Adminiſtration“ der beiden Pro⸗ 
vinzen an Oeſterreich nur im ſtrengſten Wortſinne acceptire. Seit⸗ 
dem haben wir uns die Annexion noch ſelber erſchwert, indem wir in 
der April⸗Convention die fortdauernde türkiſche Souveränetät über 
Bosnien und die Herzegowina ausdrücklich anerkannten ... nicht aus 
Sorgloſigkeit, ſondern weil anders die Convention nicht zu haben war, 
deren Oeſterreich zum Vormarſch au delà de Mitrovitza vertrags⸗ 


mäßig bedurfte. 
Frankreich. 


O Paris, 9. Aug. [De Marcere. — Ein Geſpräch mit 
Jules Simon. — Spareinlagen bei den Poſtämtern. — 
Das Gelbbuch. — Maler A. Heſſe +.] Der ehemalige Miniſter 
des Innern, de Marcere, hat ſich ebenfalls berufen gefühlt, feinem 
Beitrag zu dem Thiersfeſte zu liefern und zwar in Geſtalt eines 
Briefes an einen Freund, welchen das „Echo du Nord“ veröffentlicht. 
De Marcere iſt ungefähr in der Lage Jules Simons. Er glaubt 
ſich ohne Zweifel wie dieſer berechtigt, ſeine Freunde, die Republi⸗ 
kaner der Undankbarkeit zu zeihen. Seitdem Jules Simon am 16. 
Mai auf die bekannte unſanfte Art aus der Regierung entfernt 
worden, ſeitdem de Marcere zu Anfang dieſes Jahres durch ein Miß⸗ 
trauensvotum der Kammer zum Verzicht auf ſein Portefeuille ge⸗ 
zwungen worden, bekümmerte dle parlamentariſche Mehrheit und dle 
Öffentliche Meinung ſich ſehr wenig um dieſe beiden Staatsmänner. 
Jules Simon hat in den Ferry ſchen Geſezen eine Gelegenheit ges 
funden, mit einem gewiſſen Eclat wieder auf den politiſchen Schau⸗ 
platz zu treten. De Marcere ſeinerſelts begnügt ſich mit einer bes 


zweimal, an den übrigen 


BETT 


haben. Er enthält weder neue "shatfahen noch eine neue Auffaſſung. Stimme erheben; alſo es werden nur die oppoſitionellen, nicht aber 
Im Uebrigen muß man an“ gennen, daß der ehemalige College Du⸗ die günstigen Kundgebungen zu Tage treten. Manche republikaniſche 
faures und Waddingtans ſeine eigene Perſonlichte t nicht über Gebühr] Blätter empfehlen daher auch den Generalräthen, in welchen ihre 
in den Vordergrund "reift und daß fein Brief für Niemanden etwas] Partei das Uebergewicht hat, auf das Verlangen Lepere's keine Rück⸗ 
Verletzendes hat. Jules Simon bleibt nach wie vor der Mann des ſicht zu nehmen. Allem Anſchein nach wird ſomit wieder dieſelbe 
Tages und es konnte nicht ausbleiben, daß ein oder das andere Blatt] Con fuſion eintreten, welche in der Frühlingsſeſſion eingetreten ift. — 
ihn von Neuem zu interviewen ſuchen werde. Der „Figaro“ hat] Der Pariſer Gemeinderath hat ſich auch bis zum October vertagt. 
abermals den andern Journalen den Rang abgelaufen und er enthüllt] Für den Augenblick hat er gar keine Berathungsſtätte mehr. Der 
heute in dem Bericht über ein Geſpräch, welches einer feiner Mit: | Saal des Luxembourg, in welchem er bisher feine Sitzungen hielt, ift 
arbeiter auf der Rückreiſe von Nancy mit Jules Simon gehabt, der] geſtern den Arbeiten überliefert worden, die ihn für den Senat ein⸗ 
ganzen Welt die Ideen Jules Simons über die gegenwärtige poli⸗ richten, und die Einrichtung der Tuilerien, in denen die ſtädtiſche 
tiſche Lage und die zukünftige Geſtaltung der Dinge in Frankreich. Verwaltung ihr Quartier aufſchlägt, iſt bei Weitem nicht vollendet. 
Julius Simon giebt ſich in dieſem mehr oder weniger getreu wieder] — In Bordeaux iſt jetzt die Wahlagitation ſchon in vollem 
gegebenen Geſpräch als einen Freund Jules Grevys und als den ent: Gange. 
ſchiedenen Gegner Gambettas zu erkennen. Er behauptet, daß erſſchon bei der letzten Wahl um das Deputirtenmandat bewarb, 
großentheils aus Freundſchaft für Grevy in der Unterrichtsfrage ſeine aber zu Gunſten Blanqui's zurücktrat, da die Wahl des letzteren 
oppoſitionelle Haltung eingenommen habe, denn er wiſſe aufs Be⸗ von der Kammer als ungeſetzlich aufgehoben worden, glaubt fi 
ſtimmteſte und Grevy habe das beſtimmt und vor anderen erklärt, Métadier nicht mehr zu ähnlichen Rückſichten verpflichtet. „Meine 
daß der Präfident der Republik die Politik feines Miniſteriums für] Politik, ſagt er in feinem Wahlaufruf, iſt ſtets radical, aber verfaſ⸗ 
durchaus unpolitiſch halte, obgleich er feiner verfaſſungsmäßigen Rolle] ſungsmäßig geweſen und wird es bleiben.“ — Die Regierung hat 
getreu es vermeidet, ſich irgendwie in die Discuſſion einzumiſchen.] den Generalſecretär des Ardennen⸗Departements, der ſich vor Kurzem 
Erſt ſpäter, meint Jules Simon, wird ſich die Meinung Jules in Charleville die bekannte Anſpielung auf die Revanche geſtattete, 
Grevys geltend zu machen haben, denn der Senat wird die Ferry: zur Dispoſition geſtellt. — Jules Ferry wird eine Reiſe nach Per⸗ 
ſchen Geſetze nur zum Theil annehmen und er wird gerade die Be- pignan machen, um der Enthüllung der Statue Arago's beizuwohnen: 
ſtimmung verwerfen, welche dem Verfaſſer der Geſetze am meiſten am er wird natürlich auch dort eine Rede halten. — Der deutſche Bot: 
Herzen liegt, die Beſtimmung, welche die Jeſuiten von allen Schulen ſchafter, Fürſt Hohenlohe, hat ſich mit feiner Familie nach Cranville 
ausschließt. Jules Ferry alſo wird feine Entlaſſung geben müſſen und begeben. — Die geſtern erwähnte Erzählung des „Figaro“ über das 
mit ihm das ganze Cabinet, das ſich zu tief mit ihm eingelaſſen hat.] Geſpräch feines Mitarbeiters mit Jules Simon hat großen Lärm ge: 
Es wird alſo zu einer Cabinetskriſe kommen und das gleich beim] macht. J. Simon beeilt ſich daher, dieſelbe in den „Debats“ und 
Beginne der neuen Seſſion, und folgendermaßen werden ſich nach anderen Blättern für erfunden zu erklären. 
der Prophezeihung Jules Simons die Dinge geſtalten. Jules Grévy Paris, 9. Auguſt. [Profeſſor Grenier über die Ent: 
wird entſchiedener als bisher in Gambetta dringen, ſich der Bildung [behrlichkeit des Griechiſchen für die Ausbildung des 
eines neuen Miniſteriums zu unterziehen. Gambetta wird noch ein⸗[Geiſtes.] Widerſpruch, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt ſtets die 
mal die Zumuthung ablehnen, perſoͤnlich in das Cabinet einzutreten, Loſung in der franzöſiſchen Politik geweſen. Was die Republik und 
obgleich er nicht mehr die Gründe geltend zu machen hat, die er unter ihre Beamten auch thun und ſagen mögen, es muß ihm von 
Mac Mahon geltend machen konnte und es wird ein Cabinet, aus gegneriſcher Seite widerſprochen werden, und fo kann es nicht Wunder 
feinen perſönlichen Freunden beſtehend, ans Ruder kommen. Man nehmen, wenn in einer politiſch an ſich fo gleichgiltigen Sache, wie 
wird alſo die wiſſenſchaftliche Republik beim Werke ſehen, denn] das Studium des Lateiniſchen und Griechiſchen, welches Jules Ferry 
den Hauptunterſchied zwiſchen den Tendenzen Gambetta's und Jules in feiner Rede berührte, ſofort ein Widerſpruch erfolgt iſt. Jules 
Grévy's findet Jules Simon darin, daß Gambetta die wiſſenſchaftliche[ Ferry betonte das Betreiben dieſer Sprachen als nothwendig für die 
Republik vertritt und Grévy die Republik der Bourgeoiſie, daß] Ausbildung des Geiſtes in der Republik, und ſofort findet ſich im 
Gambetta die Staatsleitung den Gelehrten, Ingenieurs u. ſ. w., wie „Conſtitutlonnel“ der ehemalige Profeſſor Grenier, der das Gegen⸗ 
Paul Bert, übertragen will, Jules Grévy aber nach der bisherigen theil, und zwar in einer äußerſt witzigen Weiſe behauptet. Da Nie: 
Methode den Verwaltungsmännern, Juriſten, Schriftſtellern u. ſ. w. mand dem alten Grenier Wiſſen und Gelehrſamkeit abſprechen kann, 


Der Gegen⸗Candidat Blanqui's iſt Metadier, der ſich 0 


Kurz es wird ein Cabinet Briſſon⸗ Paul Bert : Allain Targé⸗ 
General Farre gebildet werden. Dieſes aber wird ſehr bald einer 
Coalition der äußerſten Linken und der Rechten unterliegen. In 
dieſem Augenblicke wird Grévy dazwiſchen treten. Anſtatt die radi⸗ 
calen Ultras, Clémenceau und Genoſſen, in die Regierung eintreten 
zu laſſen, wird der Präſident der Republik mit der Genehmigung 


fo iſt fein Urtheil der Erwähnung nicht unwerth. Hören wir ihn an: 

„Seit Jahren — ſo meint er — zwingt man ungefähr 160,000 junge 
Franzoſen jährlich zum Studium des Griechiſchen und Lateiniſchen. Aber 
wiſſen ſie es auch? Nehmen wir z. B. die Elite der Nation, den 
Senat, die Deputirten und die Regierung; fügen wir ſelbſt den neuen 
Staatsrath hinzu, und übergeben dieſer erlauchten Geſellſchaft eine Seite 
von Demoſthenes und eine Seite von Xenophon zu überſetzen, und i 


des Senats die Kammern auflöſen und ein neues Minifterium wird wette, daß dieſes Synhedrion in einer ganzen Sizung keine rg 
0 


e W itze dieſes Mini⸗Ueberſetzung davon zu Stande bringen wird. Wir bedauern dies, aber 
r mtr als ee Mit- ier: Denn, vie Fersen auen beihäftigen en ee wit made 
0 5 6 1. damit. Die Gewohnheit, lateiniſch und griechiſch zu ſchreiben, mag eine 
arbeiter werden ſein Léon R nault, Bardoux, Ribot, Wilſon u. ſ. w. ausgezeichnete Gymnaſtik für den Geiſt ſein. Aber es erzeugt auch eine 
Jules Simon ſchmeichelt ſich mit dem Gedanken, ein ſolches Cabinet f frivole und fade Sophiſtik, Uebermaß von Vergleichen und die veraltete 
werde durch gemäßigt republikaniſche Wahlen befeſtigt werden. Sollte] Mode eines falſchen blübenden Stils. Der „Gauleis“ e 


: Kurzem ein C irt di ler der Secunda: „Der 
dem aber nicht fo fein, fo wird das Miniſterium ſich zurückziehen und Rezcur, der in Aa Fre dh wer dell Juuite Aber LANE 


mit ihm Jules Grévy und man wird es Gambetta überlaſſen, die] Miſſion Rechenſchaft ablegen.“ Natürlid quälten ſich die armen Schüler 
Schickſale der Republik zu leiten. Dies ſind die Mittheilungen, acht Stunden lang damit ab, die Meinung dieſes in ſo vielen Punkten 
welche der Berichterſtatter des „Figaro“ aus dem Munde Jules anrüchigen Gottes über das Frankreich von deute darzulegen — welche 
Simons erhalten haben will. Noch einmal, wir laſſen die Genauig- Pedanterie! Aber dieſe Pedanterie wird jo lange fortdauern, als man 


5 laubt, daß dieſes Studium große Schriftſteller erzeugen könne. Haben 
keit derſelben dahingeſtellt, aber es ſchien uns intereſſant, ſie wieder⸗ 7 Descartes, Corneille, Voſſuet, de Retz, La Rochefoucauld, Mme. 


zugeben. — Der Finanzminiſter und der Poſtminiſter tragen ſich mit] de Seergne, Buſſy, La Fontaine wirklich griechiſch verſtanden? Und im 
dem Gedanken einer Neuerung, die für andere europäiſche Staaten achtzehnten Jahrhundert war die Unwiſſenbeit in dieſer Sprache noch 
längſt keine Neuerung mehr iſt und von der fie ſich auch für Frank: größer; denn keiner unſerer großen Autoren, weder Montesquieu, noch 


&i Voltaire, Rouſſeau, Buffon oder Diderot kannten es; wir wollen gar nicht 
reich nicht ohne Grund gute Reſultate verſprechen. Sie wollen] reden von den Männern der Conſlituante und der Convention, noch von 


nämlich gleich beim Beginne der neuen Seſſion einen Geſetzvorſchlag] den Schriftſtellern unſerer Periode, von Chateaubriand, Muſſet, Balzac, 
einbringen, wodurch die Poſtämter ermächtigt werden, Spareinlagen] Beranger und Georges Sand. Hätte das Griechiſche wirklich die ihm zu⸗ 
anzunehmen. Auch die kleinſten Gemeinden werden alſo künftig ibre] geſchriebene wunderbare Kraft, große Schriſtſtellergenies hervorzubringen, 


f üßte das heutige Griechenland davon wimmeln, denn dort leſen die 
oͤffentlichen Sparkaſſen haben. Im Miniſterium des Aeußern wird 1 pon 13 Jahren ſchon den Plutarch und den Plato. Aber das 
der Druck des Gelbbuches vorbereitet, welches den Landesvertretern] Schrifiſtellerthum des modernen Griechenlands iſt unter jedem Niveau; 


bei ihrer Rückkehr zugeſtellt werden ſoll. Daſſelbe wird insbeſondere] denn ſelbſt die ruſſiſche Literatur iſt reicher und origineller als die ibrige. 


die Documente über die egyptiſche, die griechiſche und die rumäniſche 
Frage enthalten. Der Hiſtorienmaler Al. Heſſe iſt hoch betagt (er 
zählte 73 Jahre) in Paris geſtorben. Er war ein Schüler des 
Malers Gros. 
mälden im Muſeum von Verſailles und im Luxembourg. 

© Paris, 10. Aug. [Der Streit über die Unterrichts⸗ 
reform. — Das Rundſchreiben Lepere’d in Betreff der 
Betheiligung der Generalräthe an dieſem Streite. — 
Der Pariſer Gemeinderath vertagt. — Zur Deputirten⸗ 
wahl in Bordeaux. — Der Revancheprediger in den Ar⸗ 
dennen. — Perſonalien. — Dementi.] Während der ganzen 
Oſterferien der Kammern dauerte in der Preſſe der Streit über die 


Man hat von ihm eine Reihe von hiſtoriſchen Ge- die Idee zwiſchen durch, da 


Daher ſoll man den Satz beherzigen: „Non licet omnibus adire Corin- 
thum“, Die demokratiſchen Geſellſchaften brauchen nur das Nothwendige; 
alles Uebrige iſt Ausnahme.“ So weit Grenier. Ich zweifle durchans nicht, 
daß er im Grunde aufrichtig iſt; nur läuft bei ſeiner Auseinanderſetzung 
für die lumpige Republik des Herrn Gam⸗ 
betta die claſſiſchen Sprachen zu gut ſind, wie er auch andererſeits nicht 
genügend betont, daß es nicht ſowohl das Erlernt haben, als das Erler⸗ 
nen der claſſiſchen Sprachen iſt, welches als eine Gymnaſtik des Geiſtes 


die Jugend bildet. a 
roßbritannien. 

A. C. London, 8. Auguſt. [Der Krieg in Südafrika.] 

Der Kriegsminiſter hat folgende Depeſche von Sir Gamet Wolſeley 


erhalten: R 8 . 
Lager am unteren Umlatoofi Drift, 21. Juli. Geſtern hatte ich befrie⸗ 


Unterrichtsreform fort; er wird wohl nicht minder während der ganzen | digende Zuſammenkunft mit den dervorragendſten Häuptlingen des Küſten⸗ 


Sommerferien fortdauern. 
heftiger geführt, als in den Pariſer Journalen. 
der Sorbonne in größerem Maßſtabe begeben, daß man ein Schulfeſt 
zu einer politiſchen Kundgebung benutzte, das wiederholte ſich überall 


In den Provinzialblättern wird er noch] Diſtricts und tbeilte denſelben im 
Was ſich jüngſt in] gleich mit. 


Allgemeinen meine Pläne über einen Ver ⸗ 
Sie find damit einverſtanden, halten aber Alle Den Eichen für 
unmöglich, fo lange Ceteway ſich auf freiem Fuße befindet. Der haſtige 
Rückzug von Ulundi bat ſie verwirrt und Sir Henry Bulwer mel⸗ 
det, daß die Eingeborenen Natals geradeſo darüber denken; ich halte 


in großen und kleinen Städten. Bei zahlloſen Preisvertheilungen es daber für nöthig, nach Ulundi zurückzukehren, daſſelbe mit Trup⸗ 


unterhielten zahlloſe Redner die liebe Jugend von den Staatsange⸗ 
legenheiten, mit denen ſich dieſelbe fürs Erſte noch nicht zu befaſſen 
hat. Das Verfahren iſt gewiß wunderlich und empfiehlt ſich nicht zur 
Nachahmung. Keine der Parteien, die in Frankreich gegenwärtig 


einander bekämpfen, iſt in dieſer Beziehung von jedem Vorwurf frei-] tabankawa aus, in Gemeinſchaft mit Obam, 
wenn die Clericalen den Republi⸗ findet und in feinen Reihen eini 


zuſprechen. Jedenfalls klingt es komiſch, 
kanern ein Verbrechen daraus machen, die Schuljugend von unpaſſenden 
Dingen zu unterhalten, da ſie ſelber das Signal zur Anwendung 


dieſes unziemlichen Verfahrens gegeben haben. Erſt jüngſt las man Begriff d 


in den Zeitungen eine Schulrede, worin einer der ihrigen die Regie⸗ 
rung auf das Unglimpflichſte behandelt. Wie dem ſein mag, da auch 
für die Schulen die Ferien begonnen haben, ſo wird man den Con⸗ 
flict jetzt auf ein anderes Terrain hinüberſpielen müſſen, 


heit. Das Rundſchreiben des Miniſters Lepere, welches die Präfecten 
auffordert, dafür zu ſorgen, daß die Generalräthe nicht die Unter⸗ 
richtsfrage zum Gegenſtand ihrer Berathungen machen, 
veröffentlicht, jedoch mißfällt es ſchon vielen Republikanern. Man be⸗ 


pen zu beſetzen und ſelbſt an die Spitze der Expedition zu treten. 
Ich habe an ſämmtliche Häuptlinge Boten geſandt und dieſelben auf: 
fordern laſſen, mich daſelbſt am 10. Auguſt zu treffen, um über die 
Beruhigung des Landes ſchlüſſig zu werden. Die Truppen unter Baker 
Ruſſel operiren in der Richtung vom Schwarzen Umvolooſi⸗Fluß, von De⸗ 
welcher weiter nördlich ſich be⸗ 

e Burghers zäblt; Swazes wird unter 
dem Oberſten Viellier weiter nördlich den Pongolo Fluß überſchreiten, in 
ſeiner Begleitung befindet ſich der politiſche Agent Mac Lead. Ich 
daß wir jetzt mehr Truppen als nöthig ſind beſitzen; ich ſtehe daher im 
ie erſte Diviſion und Cavallerie⸗Brigade aufzulöſen und die Ge: 
nerale Ereabock und Marshall nebſt Stab nach Hauſe zu ſchicken. Ich 
ſende 1—13er, 1—24er und 17er Lanciers (ohne Pferde) nach Haufe und 
Ellersby’3 Batterie nach St. Helena. Tremlett befindet ſich im Capehown 
und entläßt mehrere Colonial⸗Corps. Die Marine⸗Brigade ſchifft ſich heute 


1 und die de⸗ ein. Lord Chelmsford, welcher reſignirt hat, kehrt mit feinem perſönlichen 
vorſtehende Seſſion der Generalräthe bietet hierzu die ſchönſte Gelegen] Stabe nach England zurück. 


General Wood und Oberſt Buller kehren 
zurück, um ſich zu erholen, was Beiden ſehr nötbig iſt. Alle überflüſſigen 
Stabs- und ſonſtigen Offiziere kehren nach England zurück. Die Aus ſichten 
auf einen baldigen Frieden und eine Beruhigung des Landes ſind meiner 


iſt noch nicht] Anſicht nach gut. 


Der Special⸗Correſpondent des „Standard“ meldet unter dem 


ſchuldigt den Miniſter, daß er unkluger Weiſe die republikanische 21. Juli aus Durban: 


Mehrheit, die Partei der Regierung in dieſelbe falſche Lage bringe, 


in welche fie ſchon während der Oſterſeſſion der Generalräthe ge: 


kommen. Wenn nämlich auf das Rundſchreiben Lepere's Rückſicht 


genommen wird, fo werden dle Generalraͤthe mit republikaniſcher Mehr⸗ 
heit die Ferry ſchen Geſetze mit Schweigen übergehen, die Generalväthe 


Die Küftenlinie iſt jetzt vollſtandig berubigt und das Bereiſen derſelben 
fo gefahrlos, wie eine Reiſe in Natal. Ich bin mit einem einigen Reife: 
begleiter von St. Paul hierher geritten, obne die geringſte Gefahr oder 
Beläftigung. — Am Mitfwoch batte ich eine Beſprechung mit Sir Garnet 
Wolſeley. Er hält den Krieg für thatſächlich beendigt; Lord Chelmsford, 


mit!] General Wood und Oberſt Buller kehren nach England zurück. — Die 


glaube, S 


(hebeneren Rundgebung, Wieder en in Erinnerung] monarchiſtlſchelericaler Mehrheit aber, die ſich ſchwerlich Um die Forderung] öffentlich 
zu bringen. Einen anderen wer, dürfte der erwähnte Brief aum des Miniſters bekümmern dürften, werden gegen jene Geſetze ihre 


2 


22. Juli, gemeldet: 
„Die letzten Nachrichten beſtätigen die Ausſage, daß der Rückzug unſerer 
Truppen von Ulundi Cetewayo wieder mit Zuverſicht erfüllt habe, welcher 
annimmt oder die Annahme beſtärkt, daß enorme Verluſte und Furcht uns 
bierzu gezwunger. Man berechnet, daß Dbibene, ein mächtiger Häuptling 
mit 3: bis 4000 Leuten, ſich mit dem König im Nyome⸗Wald befinden. 
Unterbändler können deſſen Treue vielleicht erſchüttern, allein die Unter⸗ 
bandlungen werden erſchwert durch die unter den Eingeborenen gang und 
gäbe Meinung, daß unſere Unterhändler als Spione getödtet würden. Dieſe 
Anzeichen erheiſchen die Rückkehr unſerer Truppen nach den vorgeſchobenen 
Poſitionen. Der Brigade⸗General Clarke wird mit zwei Regimentern durch 
t. Paul's vorrücken und Ulundi beſetzen; in Entoganeſi wird ein be⸗ 
feſtigter Poſten, welcher Fort Victoria benannt wird, errichtet werden. Oberſt 
Baber Ruſſell marſchirt mit einem Regiment Infanterie, einer Schwadron 
Königs⸗Dragoner, Garde und aller verfügbaren unregelmäßigen Ca⸗ 
vallerie nach dem Weſten, überjchreitet den weißen Umratori⸗Fluß 
wo er die Utrecht⸗Straße durchſchneidet und wir auf dem Terrain ſüdweſtlich 
von dem Lebombo⸗Berge operiren; in Inattlankula wird ein befeſtigter 
Poſten (Fort George) errichtet werden. Sir Garnet Wolſeley wird ſich nach 
Ulundi begeben, um von dort aus den Frieden zu dictiren. Obam wird 
von Nordweſten und die Swazis unter Oberſt Villiers von Norden aus 
vorrücken. Die Befürchtung, daß Cetewayo ſeine Macht wiederum befeſtige, 
macht dieſe Maßregeln unvermeidlich. 

Der „Times“ wird aus dem Hauptquartier in Port Durn⸗ 
ford unterm 18. Juli gemeldet: Oham lein jüngerer Bruder des 
Zulu⸗Königs) hat es übernommen, Cetewayo gefangen zu nehmen. 
Seine Streitmacht wird von zwei engliſchen Offizieren begleitet werden. 

Der Correſpondent des „Daily Telegraph“ in Port Durnford 
meldet unterm 20. Juli: Ich habe ſoeben erfahren, daß Cetewayo 
Abgeſandte an John Dunn geſchickt hat mit der Anfrage, welches die 
ihm aufzuerlegenden Bedingungen ſeien, falls er ſich jetzt unterwerfe. 

A. C. London, 9. Augnſt. [Der Krieg in Südafrika.] 
Dr. Ruſſell, der Speckalberichterſtatter des „Daily Telegraph“ auf dem 


ch] ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz, ſchreibt, es ſei zu bedauern, daß Lord 


Chelmsford nach der Schlacht bei Ulundi nicht vorrückte, anſtatt den 
Rückzug anzutreten. Mehrere Indunas hatten beſchloſſen, ſich zu er⸗ 
geben, wenn er dies gethan hätte, und drei Tage würden hingereicht 
haben, um das Land gänzlich vom Feinde zu ſäubern. Wie die 
Sache jetzt ſtände, könnte Zululand ohne nachtheilige Folgen nicht 
eben geräumt werden, bis irgend eine Art von Regierung hergeſtellt 
worden. 

Der „Times“ wird aus Durban vom 22. ult. geſchrieben: 

Die Ausſichten geſtalten ſich friedlicher. Wir erfahren heute Morgen 
aus Port Durnford, daß Cetewayo ſich erkundigen ließ, welche Bedingungen 
geftellt werden würden, wenn er ſich ergiebt. Die Antwort Sir Garnet 
Wolſeley s it nicht bekannt. Es herrſcht die Furcht vor, er dürfte 
geneigt ſein, eine zu nachſichtige Politik zu begünſtigen. Dieſe Furcht 
baſirt ſich auf die übergroße Mäßigung, mit welcher die Zulus behan⸗ 
delt werden, indem ihnen erlaubt wird, ihr Vieh zu behalten und 
ihnen andere Vergünſtigungen eingeräumt werden. Wie andere Eingeborene 
betrachten die Zulus den Verluſt ihrer Rinder als das Hauptmerkmal der 
Niederlage; und da ſeit Iſandula verhaltnißmäßig wenig Vieh erbeutet 
worden, jo iſt es zweifelhaft, ob nicht vie Verluſtbilanz im hoben Grade 
auf unſerer Seite iſt. Wie dem auch ſein mag, die Zulus unterwerfen ſich 
auf allen Seiten. Sie haben das Tugalathal zeitweilig geräumt, muth⸗ 
maßlich als Zeichen ihrer Unterwerfung. Anvanuve, der Premierminiſter 
und Sirago haben ſich noch nicht übergeben. Sie wollen, wie man glaubt, 
die Geſchicke ihres Königs theilen ... Lord Chelmsford und andere Generale 
glauben der Krieg ſei vorüber. Die Geſammtzabl der Todten und Bleſſirien 
britiſcherſeits bei Ulundi beträgt 118. Secocoeni wird, wie man erwartet, 
ſich nicht ohne vorherigen Kampf unterwerfen. Er verlaßt ſich auf die 
natürlichen Vortheile Nein Landes, die ihn in den Stand ſetzten, die 
Zulus, die Swazis, die Holländer zu beſiegen und letzthin auch uns erfolge 
reichen Widerſtand zu leiſten. Die gegen ihn entiankte Brigade beſteht aus 
dem 4., 94. und 58. Regiment. Das 13. und 24. Regiment kehren nach 
England zurück. Die Brigade unter Clarke vom 57. Regiment ſoll die Ge⸗ 
gend unweit Ulundi beſetzen 5 a 
Geſtern verſammelten ſich hier die Küftenbäuptlinge, um ihre Unterwer⸗ 
fung in aller Form zu vollziehen. Sir Garnet Wolfeley ſagte ihnen, daß, 
obwohl wir, in Uebereinftimmung mit ihren eigenen Gebräuchen, jetzt als 
Sieger ihr Land wegnehmen könnten, wir daſſelbe nicht anrühren würden; 
daß all ihr Eigenthum in vier oder fünf Territorien, beherrſcht 
von unabhängigen Zulu ⸗ Häuptlingen, eingetbeilt werden 
würde; daß Blutvergießen obne vorberigen Prozeß aufhören, das Militär⸗ 
ſyſtem abgeſchafft und das Heiratben gestattet werden müſſe; daß Celewayo 
niemals wieder regieren dürfe; und daß unter dieſen 1 ganz 

ululand dem Zuluvolte gehören und die große Königin den Verkauf oder 

chenkungen von Land an Weiße nicht geſtatten würde. Die Häuptlinge 
drückten große Befriedigung aus und begrußten beim Scheiden Sir Garnet. 
mit dem königlichen Salut, was die Uebertragung ibrer Lehnstreue auf die 
Königin von England bedeutet. 


Span 57 n. 7 
San Sebaſtian, 5. Aug. Ueber das unglückliche Ende 
der aan NE del Pilar] wird der „France“ von hier 


unter dem Heutigen geſchrieben 


; i i „Pilar, Eulalia u 
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begeben; da aber eben zwiſchen der Königin Yabella und König 
utter 


trennt. 
Granja zu 
Ae A se 
unterhandelt wurde, 
drei jungen Prinzeſſinnen erfreuten ſich übrigens der beſten G hei 
noſſen die Bäder nur zu ihrer Zerſtreuung und hatten Madrid lediglich der 
großen Hitze wegen verlaſſen. 


W 5 7 5 1 3 7 u 
war der Zuſtand der Kranken ihen ft oefahrli, 
an den Gecretär des Königs, Herrn Murphy, um dieſen au 
ee GENE önig Alfonſo berland ſofort und brach eiligſt 


mit der Prinzeſſin von Aſturien von la Granja auf. In der folgenden 
Nacht waren der General Queſada und der Civilgouverneur von Guipuzcoa, 
Herr Caſado y Mata, in Escoriazo eingetroffen. Die Infantin war bereits 
von den Aerzten aufgegeben, die Nervenanfälle wiederholten ſich mit immer 
bedenklicheren Erſcheinungen. Ein Gehirnſchlag trat hinzu und verſetzte die 
Kranke in ein Delirium. Das Uebel machte immer reißendere Fortſchritte. 
Das ganze Haus ballte von dem Schluchzen der jüngeren Schweſtern der 
zu wieder. Um 6 Uhr 40 Min. Morgens gab Donna Pilar den 
eiſt auf. Um 9 Uhr traf der König ein; man hatte ibn ſchon während 
der Fahrt auf die traurige Kunde vorbereitet. (Nach andern Mittheilungen 
war die Krankheit daher entſtanden, bob die Prinzeſſin in erhitztem Zuſtand 
übermäßig viel Eis zu ſich genommen hatte.) 


Provinzial-Beitung. 


=ch= Breslau, 11. Aug. (Perſonalien.] In Stelle des 
von Oppeln nach Kaſſel verſetzten Regterungs⸗Rathes Bechtold von 
Ehrenſchwerdt iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Schacht aus Sigma: 
ringen der Regierung zu Oppeln überwieſen und heut in das dortige 
Collegium eingeführt worden. ö 


c 
d. Breslau, 11. Auguſt [Breslauer Genoſſenſchafts⸗Buch⸗ 
druckerei, eingetragene Genoſſenſchaft.] In der am vergangenen 
Sonntage im „Gelben Löwen“ auf der Oderſtraße abgehaltenen General⸗ 
Berfammlung, welche von Herrn Bergmann geleitet wurde, ſtand zunächst 
die Berichterſtattung ſeitens des Geſchäftsführers, Herrn Grüttner, über 
die Geſchäftsführung im 1. Semeſter 1879 auf der Tagesordnung. Dieſem 
Berichte entnehmen wir Folgendes: Der Gewinn im erſten Halbjahr 1879 
beläuft ſich auf 4215,75 Ml. Das Mitglieder⸗Gutbaben beträgt 39,921,33 
Mark gegen 40,318 M. im Vorſahr. Der Reſervefonds iſt von 960,80 M. 
im Vorjahre auf 1136,89 M., alſo um 176,09 M. geſtiegen. Das Geſchafts⸗ 
Inventar⸗Conto iſt mit 31,055,89 M. belaſtet. Die Spareinlagen der Mit: 
glieder betragen 4196,17 M. Von den am 31. December 1878 vorhandenen 
Außenſtänden im Benagz von 16,825 M. find bis jetzt 13, 249,80 M. eingegangen, 
fo daß zur Zeit noch 3575,56 M. aus dem Vorjahr außenſtehen. Die dies⸗ 
jährigen Außenſtände, einſchließlich des Reſtes aus dem Vorfahre, belaufen 
ſich auf circa 18,000 M. Nach einer längeren Debatte über die Frage, ob 
es ſich empfehle, daß in Nothfällen an einzelne Mitglieder Theile ihres 
Mitglieder⸗Guthabens ausgezahlt werden — eine Frage, deren Entſcheidung 
in jedem einzelnen Falle vorläufig noch der gewiſſenhaften Prüfung des 
Vorſtandes überlaſſen werden ſoll —, tbeilte Herr Grüttner noch mit, 
daß die Geſchäfte der Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei im vergangenen Halb⸗ 
jahr recht gut gegangen und daß auch augenblicklich trotz der für das Buch⸗ 
N ſchlechteſten Zeit des Jahres noch viele Arbeiten vorhan⸗ 
en ſeien. 
8 „ Se. Excell. Graf v. Schleinitz, kgl. Hausminiſter, aus 
erlin. 


Seins Geſell ſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Medieiniſche Section. Sitzung vom 1. Auguſt 1879. 
Herr Profeſſor Dr. Hermann Cohn bielt einen Vortrag „über 
guantitative Farbenſinn⸗Beſtimmungen bei Europäern und 
Nubiern. Bei Verſuchen über Farbenerkennung bei elektriſchem Licht zeigten 
ſich ihm die längſten Zimmer des phyſikaliſchen Cabinets als unzureichend; 
es mußten die Thüren aller Zimmer, die auf einer Axe lagen, geöffnet und 
ſo eine 30 Meter lange Bahn geſchaffen werden, um die Grenzen für die 
Erkennung eines 1—2 mm Durchmeſſer haltenden farbigen Punktes auf 
ſchwarzem Grunde zu finden. g 

Dieſe Verſuche waren um ſo mehr angezeigt, als die Angaben der 
Autoren in dieſer Frage noch ſehr weit aus einander gehen. Auf 5 Meter 
ſollen nach Donders noch alle Farben von 1 mm Durchmeſſer bei gutem 
Tageslicht erkannt werden; nach Dor und Weber muß auf 5 Meter Ent: 
fernung ein grünes Papier 2 mm, ein rothes 3 mm Durchmeſſer haben; 


für gelb wählte Dor 2% mm, Weber 5 mm; für blau wählte Dor 8 mm, F 


Weber 5 mm. 
Der Vortragende experimentirte mit weiß, roth, orange, gelb, grün, blau 
und violett von 1 mm Durchmeſſer. Dieſe Pünktchen waren auf einer 
achtkantigen, mit beſtem ſchwarzen Sammet überkleideten Trommel jeft: 
getlebt, o daß ſich jedes Pünktchen allein auf einer 15 gem großen ſchwarzen 
ammetfläche befand; durch Drehung der Trommel konnten die Farben 
Kong o ſitaliſch 
Die Verſuche wurden im phyſikaliſchen Cabinet der Uni 
9—41 Uhr vorgenommen; am Tage konnten nämlich Se Ai 
börig verdunkelt werben; jeder Beobachter nahm das Weber ſche Rohr vor 
um Seitenlicht vom Auge abzuhalten. Einen Meter vor der Trommel ſtand 
das durch die Grammeiſche Maſchine erzeugte eleltriſche Koblenlicht; hinter 
der Trommel befand ſich eine große Tapete von ſchwarzem Papier, die 
allerdings bei elektriſchem Licht elephantengrau erſchien. Fünf Augen von 
Naturforſchern 1 Sehſchärfe erkannten a 
a 


roth al in 16—17 M., als roth in 11—15 M., 
rün 8 2024 „ grün ' = 8-14 
lan 810 : blau „ 05-8 : 
gelb „ „„ » 15-2 ; gelb 5 1— 6 . 
weiß: = 28-30 = weiß „16-20 
orange se 24-25 s orange = 3—8 =: 
violett: * 1-18 violett =» 1—4 + 


Alle Farben werden alſo viel eher als bell empfunden, 


0 een Sammet große Schwierigkeiten; 


wankten zwi mponenten dieſer Farbe is in di 
zwiſchen den Comp lche vie main * bis in die nächſte Nähe. 


ſind alſo bedeutend größer, als 
Vortragende (was bisher auch noch nie 


Europäern mit 


f N 2 ehr i 
unitagen Vormittags 9—11 Uhr vor; ſobald nur ein feines Wollen die 


rot als hell in 16—22 M., als roth in 10-22 M. 
rün * be 1 3 05 grün 421 A 
lu „ 14-22 blau 3-17 4 
N gelb E53 3 5-40 5 : gelb ‚ 3-2 s 
(„eis 2237 „ weiß * 1722008 
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Die Schwierigkeite u dieſelben, wi 
ei eleltri leiten und Verwechfelungen waren geng en, wie 
5 den Binoculares Sehen gab keine größeren Diſtanzen, 


Es folgt aus diese 
; eſen Beobachtungen: 
N gam teld a wie En bisher annahm, die Farben⸗Empfindung 
2 Die Grenzen ber achdem das Pünktchen als hell erſchienen, auf. 


N. genommen; wer darben⸗Empfindung wurden bisher 


5 Meter, als farbig 


3) Bei directen Sonmenfigt wird durchschnittlich roth in 14 M, 
Guan blau in? M., gelbe 8 M. richtig u dnn Sehen 
Ga reilich ! Zoolo ; 
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M., grün bis 19 M., blau bis 18 und gelb bis 20 M. 
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%% Schweidnitz, 10. Auguſt. [Aus der Stadt ver Ber: 
18 mlung. — Legat. — Zum Stabtbebauunganlaueı Be Ger 
bene um freien Schulunterricht werben, jo weit dieſelben das Gymnaſium 
detrelfen, von dem Curatorium der Anſtalt, in welchem der Magiſtrat und 
te Stabtverordneten ihre Vertreter haben, zur Entſcheidung gebracht. Der 


ahne 


dan telegtapbirte| Procentſab der Schüler, welche von 
an 7 0 


ah N ; ; da i 
achte werden Fark Men im directen Sonnenlichte und im elektriſchen plätelee Quantum von der geringſten 


en 


Wee 

der 131 5 155 des Schulgeldes dis⸗ 
2 werden dürfen, iſt, dä der gehe iscus zur Erhaltung des Gym: 
naſiums einen regelmäßigen, fo wie einen außerordentlichen Zuſchuß zahlt, 
durch ein Abkommen zwiſchen dem ſtädtiſchen Patronat und der königlichen 
Schulaufſichtsbehörde geregelt. Die Entſcheidung über die Freiſchulgeſuche 
an allen anderen Unterrichtsanſtalten, über welche der Magiſtrat das un⸗ 
eingeſchränkte Patronat ausübt, wurde bisher von den beiden ſtädtiſchen 
Behörden, dem Magiſtrat und den Stadtverordneten, in Gemeinſchaft her: 
beigeführt. Nach einer vor mehreren Jahren zwiſchen dieſen getroffenen 
Vereinbarung wurden die Geſuche zuerſt dem Armendeputirten des Bezirks, 
in welchem der Bittſteller ſeinen Wohnſitz hatte, zur Begutachtung über⸗ 
geben. Auf dieſes Gutachten geſtützt, gab der Magiſtrat ſein Votum ab 
und ließ daſſelbe den Stadtverordneten zur definitiven Entſcheidung zukom⸗ 
men. Wenn das Votum des Magiſtrats und des Armendeputirten überein⸗ 
ſtimmend lauteten, ſchloß ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung demſelben 
an und gab nur in wenigen Fällen eine abweichende Entſcheidung. Die 
Stadwerordneten batten ſich dieſes aus früheren Jahrzehnten datirende 
Recht bis in die jüngſte Zeit gewahrt, wenngleich durch daſſelbe die Reihe 
der Vorlagen, welche jedes Jahr zu erledigen ſind, um mehrere bundert 
vermehrt worden war. In einer der letzten Sitzungen haben Magiſtrat 
und Stadtverordnete ſich dahin geeinigt, die Entſcheidung über Geſuche um 
freien Unterricht in den Volksſchulen dem Magiſtrat und der Armen⸗Depu⸗ 
tation allein zu überlaſſen, dagegen bezüglich der evangeliſchen Mittelſchule 
und der höheren Töchterſchule das bisberige Verfahren beizubehalten. Der 
früher ziemlich allgemein giltige Grundſatz, wenn drei Kinder aus einer 
Familie eine Schulanſtalt beſuchen, dem dritten Kinde freien Unterricht zu 
gewähren, iſt bereits früher aufgehoben worden. Jedoch finden derartige 
Geſuche je nach den Vermögensverhältniſſen der Petenten billige Berück⸗ 
ſichtigung. — Der frühere Seifenſiedermeiſter Friedrich Hewig, welcher, nad: 
dem er ſich in den Ruheſtand zurückgezogen, in den letzten Jahren als Particulier 
in Breslau gelebt hat und im Monat Juni d. J. geſtorben iſt, hat dem hie⸗ 
ſigen Bürgerhoſpitale ein Legat von 300 Mark letztwillig vermacht mit der 
Beſtimmung, daß die Zinſen davon an ſeinem Todestage an Hoſpitaliten 
vertbeilt werden follen. — Der Magiſtrat bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die im Stadtbebaungsplane vom Jahre 1867 projectirte Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen der Friedrichsſtraße und dem freien Platze bei der Wallſtraße 
und Brüderſtraße öſtlich neben dem Eiſenbahnſtrange auf geſetzlichem Wege 
als eine zur Bebauung beſtimmte öffentliche Straße aufgegeben und in 
Wegfall gebracht worden iſt. Zu wünſchen bleibt, daß die durch den evan⸗ 
geliſchen Friedhof projectirte, im Stadtbebauungsplane verzeichnete Straße 
(vorläufig Schützenſtraße genannt) gleichfalls caſſirt werde. 


8 Patſchkau, 9. Auguſt. [Vom Gymnasium.] Dem vom Herrn 
Gymnaſialdirector Dr. Adam herausgegebenen Jahresbericht des bieſigen 
ſtädtiſchen katholiſchen Gymnaſiums für das Schuljahr 1878/79, welchem 
eine wiſſenſchaftliche Abhandlung „Beitrag zur Kritik des II. Buches von 
Senccas Naturales Quaestiones“ vom Herrn Oberlehrer Dr. Lariſch bei⸗ 
gefügt iſt, entnehmen wir Folgendes: Die Gefammtfrequenz dieſes Jahres 
beträgt 239, die ſich nach Confeſſion und Heimath folgendermaßen verthei⸗ 
len: katholiſch 207, evangeliſch 21, jüdiſch 11; einbeimiſch 88, auswärtig 
150 und Ausländer 1. — Die Lebrerbibliothel umfaßt gegenwärtig 941 
Werke in 1713 Bänden, die Schülerbibliothek 754 Werke in 1062 Bänden. 
Der geographiſche und naturwiſſenſchaftliche Apparat, ſowie die Muſikalien⸗ 
ſammlung wurden aus den etatsmäßigen Mitteln und Geſchenken vermehrt. 
— Aus der Brinſchwitzſchen Stipendienſtiftung, die jetzt über 5700 
in Pfandbriefen, ein in der ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegtes Capital von 
149,97 M. und einem Baarbeſtand von 99,75 M. perfügt, kommt dies Jahr 
ein Zinſenertrag von 202 M. zur Vertheilung. Außerdem bat auch dies⸗ 
mal ein hieſiger Rathsherr 15 M. und Herr Oberlehrer König als Erlös 
aus geſammelten Cigarrenſpitzen 12 M. geſchenkt. Von dieſen 229 M. er⸗ 
halten laut Conferenzbeſchluß vom 22. Juli 5 Schüler der oberen Klaſſen 
je 20 M., einer 19 M. und 11 Schüler der unteren Klaſſen je 10 
Das neue at beginnt Montag, den 22. September. Das Schulgeld 
beträgt für die Einbeimiſchen 60, für die Auswärtigen 72 M. pro Jahr und 
iſt in vierleljährlichen Raten pränumerando zu zahlen. 


=ch= Oppeln, 11. Auguft. [Jagderöffnung.] Der Bezirksrath 
für den biegen Regierungsbezirk hat den Schluß der Schonzeit fur Reb⸗ 
bühner und Wachteln auf Mitwoch, den 27. Auguſt, und für Haſen und 
aſanenhennen auf Sonntag, den 14. September, feſtgeſetzt, jo daß alſo 
im hieſigen Bezirke die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner und Wachteln 
mit Donnerstag, den 28. Auguſt, und auf Haſen und Faſanenhennen mit 
Montag, den 15. September, ſtattfindet. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


T. Ueber rationellen ee N 
An dem kürzlich vu Breslau tagenden Fleiſcher⸗Congreß wurde auch die 
Frage bentilirt: „Ob das Fleiſch, wie in England, Frankreich, Rußland, 
auch hier nach feinem Nährwerth reſp. die einzelnen Theile eines Rindes 
8 perſchiedenen, beftimmten Preifen verkauft werden ſollen over nicht? 
5 155 10 A ine a großer Alena abgelehnt, trotzdem fie von großer 
olkswirthſchaftlicher Bedeutung iſt. ; FU BR 
Wir wollen in Nachftebendem verſuchen, die Richtigkeit unſerer Be⸗ 
des zu beweiſen und ein kurzes Bild über den verſchiedenen Werth 
des Fleiſches entwerfen. 1 1 
Von den mannigfachen Fleiſchſorten, welche wir zu unſerer Ernährung 
bedürfen, liefern die Wiederkäuer, und hiervon wiederum das erwachſene 


Rind, namentlich in Städten, den weitaus größten Theil. In ſeinem] B 


Fleiſch, wie überhaupt in dem der pflanzenfreſſenden Thiere finden wir die 
ür uns zmedmäßigfte Miſchung der verſchiedenen Beſtandtheile, die wir zu 
unſeren Lebensfunctionen bedürfen. — Die Höhe des Fleiſchbedarfs eh. 
Conſums bildet den Maßſtab fowohl für die Thatkraft, als auch für den 
Wohlſtand einer Nation, und liefert uns England, wie Nord⸗Amerika dafür 
den ſicherſten Beweis. In Deutſchland iſt im Verhältniß zu den genannten 
Ländern der Fleiſch⸗Conſum ein weit geringerer, derſelbe ſteht ſogar dem 
von Rußland im Verhältniß bedeutend nach, und können wir den Grund 
9 8 in den unnatürlich hohen und dabei unrichtig vertheilten Preiſen 
auf die einzelnen Fleiſchſorten ſuchen. — Bei faſt allen übrigen Lebens⸗ 
mitteln iſt die Verkaufsweiſe nach der Güte der Waaren längſt eingeführt, 
nur das Fleiſch macht hiervon eine Ausnabme. Was für Unterſchiede 
werden beim Einkauf von Gemüſe, Obſt, Kartoffeln gemacht; hier trennt 
man genau die Sorten von einander und bezahlt nach Güte und Geſchmack. 
Daſſelbe Verfahren findet bei dem Bäcker ſtatt, hier zahlt man für Schwarz⸗, 
Hausbacken⸗ oder Weißbrot auch verſchiedene Preiſe, trotzdem das Mehl 
von demſelben i herrührt und nur durch Siebe umgeſtaltet worden 
iſt. Noch größere Differenzen im Preiſe finden wir im Wein und Tabak, 
wenn auch das Product auf demſelben Boden gewachſen iſt und denſelben 
Jahrgängen gehört. Hier wird durch Claſſificiren und Ausſuchen der Preis 
ein fo perſchiedener, daß er mit dem urſprünglichen Preiſe kaum mehr 
identiſch zu nennen iſt. Wir nennen ferner noch Milch, Kaffee, Zucker ıc; 
überall finden wir die bedeutenden Preisvifferenzen in den Qualitätsſtufen, 
nur das Fleiſch iſt von der allgemeinen Gewohnheit . ele Aller⸗ 
dings leſen wir häufig, daß erſte Qualität mit 6066 M. zweite Qualität 
mit 54—60 M., und geringere Qualität mit 30—45 M. pro 50 Klgr. Schlacht⸗ 
gewicht bezahlt wird, Andere verkaufen das Fleiſch vom Ochſen oder Kuh 
u erheblich verſchiedenen Preiſen, noch Andere machen einen weſentlichen 
nterſchied zwiſchen fettem, kernfettem und magerem Fleiſche; dies iſt Alles 
wobl richtig, bat aber auf unſer Thema: „Ueber rationellen Fleiſch⸗ 
verkauf“ keinen Einfluß, da wir den Weg anbahnen wollen, daß man das 
leiſch von einem und demſelben Stücke je nach dem Nährwertb zu ber: 
chiedenen Preiſen verkaufen ſoll. In England z. B. koſtet das Kilo von 
der beſten Sorte (nicht etwa das Filet) gewöhnlich viermal ſo viel, als 
f ten Sorte. — In allem Fleiſche warm: 
ütiger Geſchöpfe finden wir dieſelbe chemiſche Zuſammenſetzung und 
Grundstoffe, und iſt man daher längſt zu der Einſicht gelangt, 
daß keines von den uns bekannten Nahrungsmitteln fo ſchnell 
wieder Fleiſch erzeugen könne, als das Fleiſch ſelbſt. Dabei iſt das 
Fleiſch, richtig zubereitet, leicht verdaulich, denn es führt dem Körper 
bereits 3 Stunden nach dem Genuß ſeinen Nahrungsſaft zu, während Legu⸗ 
minoſen (Erbſen, Linſen, Bohnen) erſt nach zehnſtündiger Verdauung dem 
Körper neue Kräfte durch Ergänzung der Muskelſubſtanz zuführen. Darum 
iſt es geboten, der arbeitenden Klaſſe billiges Fleiſch zu verſchaffen, denn 
bis jetzt — und vorläufig wird es ja auch noch fo bleiben — genießt der 
Reiche weit en fe Fleiſch als der Arme, letzterer erhält zu ſeinem er⸗ 
kauften halben Kilogramm noch obendrein eine verhältnißmäßig größere 
Knochenzulage als der Begüterte, der einen Lendenbraten von einigen Kilo: 
ramm einkauft. Liebig, Grouven, Lawes, Kühn und andere bedeutende 

oryphäen der Wiſſenſchaft, namentlich auf dem Gebiete der Chemie und 
1 haben genau nachgewieſen, wie verſchieden das Fleiſch im 


jährwerthe von einem und demſelben Thiere an den einzelnen Körper: 


theilen iſt. Die praktiſchen Engländer, nächſtdem aber, wie bereits erwähnt, 
die Franzoſen und auch die Hafen, zerlegen den gemäſteten ausgeſchlach⸗ 


r . l 


keen Ochſen in vier verschiedene Klaſſen mit 17 Unterobibeilungen und 


zwar folgender ⸗naßen: Die I. Klaſſe zerfällt in fünf Theile, die II. Klaſſe 
in fünf Theile, die III. Klaſſe in drei Theile und die IV. Klaſſe in 


drei Theile: 
5) Hinterſchenkel. . 
6) Oberweiche, 7) hinteres Weichenſtück, 8) Wadenſtück, 9) Mittelrippen⸗ 
ſtück, 10) Oberarmſtück. 
11) 1 12) Schulterblatt, 13) Bruſtkern. 
14) Wamme, 15) Hals, 16) und 17) Beine, 
18) der Kopf, der aber nicht gerechnet wird. 5 

Analog den verſchiedenen Klaſſen und Nummern ſind auch die Geld⸗ 
preiſe eingerichtet; man bezahlt für die Klaſſe I., die bei einem ausge⸗ 
ſchlachteten Thiere von 800 Kilogramm ede 500 Kilogramm N 
gewicht) 228 Kilogramm beträgt, 1 M. 80 Pf. pr. Kilo, für Klaſſe II., die 
ca. 120 Kilogramm beträgt, 1 M. 24 Pf., für Klaſſe III., die ungefähr 87 
Kilogramm beträgt, pro Kilo 94 Pf. und für Klaſſe IV., die ungefähr 64 
bis 65 Kilogramm beträgt, 75 Pf. pr. Klgr. Allerdings würden ſich die 
Preiſe des Fleiſches nach deutſchen Verhältniſſen wohl etwas anders geſtalten, 
im Weſentlichen aber würden fie ſich nicht ſehr ändern, da wohl die Ab: 
ſtufungen dieſelben blieben. Obige Auſſtellung reſp. Berechnung erſtreckt 
ſich nur auf den ausgemäſteten Ochſen, da der Unterſchied zwiſchen den 
einzelnen Theilen des mageren Ochſen ein ſehr geringer iſt. Das Schwanz⸗ 
ſtück dagegen in Klaſſe I. enthält aber doppelt jo viel Trockenſubſtanz und 
faſt ſechsmal ſo viel Fett als das Halsſtück deſſelben Thie res, und ſagt 
Profeſſor Dr. Kühn darüber: ; N 

„Wenn daher bei der gewöhnlichen Verkaufsweiſe das „Schwanzſtück“ 
oder der „Lendenbraten“ um einige Pfennige oder um einen Groſchen pro 
Pfund höher bezahlt wird, als die 1 1 5 Bratenſtücke und das Kopf⸗ 
fleiſch, fo iſt dieſe Differenz doch im Verhältniß zum Werthe eine zu geringe. 
Es führt dies zu den erheblichſten Nachtheilen für die Volkswohlfahrt im 
Allgemeinen, wie für die Landwirthſchaft im Beſonderen. Diejenigen Klaſſen 
der Geſellſchaft, welche die beſſeren Fleiſchſorten conſumiren, eſſen das billigſte, 
die Mittelklaſſen und die Arbeiter das theuerſte, weil weniger nahrungs⸗ 
reiche Fleiſch.“ AS 5 a 

Man zahlt bei uns, auch in reicheren Familien, für beſſere Fleiſchſorten 
nicht gern hohe Preiſe, darum lohnt ſich auch für die Landwirthſchaft die 
Vollmaſt nicht, und doch läßt letztere nur allein den Werth der beſſeren 
Fleiſchſorten genügend erkennen. Deutſche Landwirthe ſuchen daher für ihr 
ausgemäſtetes Vieh entferntere Plätze, und wiſſen unſere größeren Vieh⸗ 
händler ſehr gut den Weg mit unſerem Fleiſche nach Hamburg und London 
zu finden. Nicht mit Unrecht kann man auch in dieſem Falle unſeren 
Landleuten mit Jean Paul zurufen: „Man braucht in Deutſchland gewöhn⸗ 
lich ein halbes Jahrhundert, um das Nachtheilige einer einmal gewohnten 
Thorbeit einzuſehen, und dann wieder ein zweites halbes Jahrhundert, um 
ſich allgemach von derſelben zu entwöhnen.“ 


Berlin, 11. Auguſt. 0 e.] Auch die neue Woche brachte in der 
Haltung der Börſe keine Wandlung mit ſich; die Tendenz blieb im Allge⸗ 
meinen feſt, aber eben ſo gering blieb auch der Umfang des geſchäftlichen 
Verkehrs. Einigermaßen machten nur Ruſſiſche Noten und die beliebteren 
Montanwerthe von der alles beherrſchenden Geſchäftsſtille eine Ausnahme. 
Die Courſe der Hauptſpeculationswerthe baben zwar auch heute ſtärkere 
Einbußen erfahren, nichtsdeſtoweniger muß doch die Stimmung im Allge⸗ 


II; 


III. 
IV. 


M.“ meinen als feſt Da werden, und dies iſt um fo bemerkenswerther, 


als beſonders zu Beginn des Geſchäftes Gerüchte colportirt wurden, die 
auf die Entwickelung des Geſchäftes wohl einen Druck hätten ausüben 
können. So ſprach man von einer Meldung des „Peſter Lloyd“, daß der 
Rücktritt des Grafen Andraſſy bevorſtände. Da einerſeits jedoch die Cours⸗ 
Depeſchen von der Wiener Vorbörſe eine Abſchwächung nicht erkennen 
ließen und da andererſeits auch dies Gerücht von keiner Seite eine Beſtä⸗ 
tigung fand, ſo legte man demſelben auch kein beſonderes Gewicht bei. 
Die internationalen Speculationspapiere hatten unter Coursreduction er⸗ 
öffnet, konnten ſich dann aber um einige Mark erholen. Oeſterreichiſche 
Creditactien wurden verhältnißmäßig am meiſten umgeſetzt, dagegen blieben 
Lombarden faſt ganz vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen haben 
einen etwas regeren Verkehr aufzuweiſen als an den vorhergehenden Tagen. 
Rudolfbahn und Dux⸗Bodenbacher zogen etwas an, dagegen gingen Galizier, 
Joſefbahn und Eliſabethweſtbahn in den Notirungen zurück. Sehr ſtill ver⸗ 
hielten ſich die localen Speculationseffecten, die jedoch eine recht feſte Hals 
tung trugen. Für die auswärtigen Staatsanleihen war die Une EI 
durchaus günſtige für Ungariſche Goldrente, ebenſo für Oeſterreichiſche Gold⸗ 
rente und 1860er L. zeigte ſich lebhafte e r 
wiederum an, beſonders waren Orient⸗Anleihen beliebt. Ruſſiſche Noten 
feſt, per ultimo 216—216½—216 /, (Vorprämie 2184/4), per Septem⸗ 
ber 216-2164 216% (Vorprämie 220,324). Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere unverändert ſtill, auch in Eiſenbahnprioritäten blieb 
der Verkehr ſehr eng begrenzt. Auf dem Eiſenbabnactienmarkt herrſchte 
eine feſte Stimmung und konnten die beliebteren Deviſen auch etwas an⸗ 
ziehen. Anhalter und Stettiner belebt und ſteigend. Leichte Bahnen eher 
vernachläſſigt. Rumänen bei ziemlich lebhaftem Geſchäft anziehend. Per 
ult. notiren: Köln⸗Mindener 139,10 —60, Aheiniſche 134,80 -50—W, Ber⸗ 
giſche 90,60 — 90,90. Bankactien bei feſter Haltung nicht unbelebt. Bres⸗ 
lauer Discontob. ging zu höherem Courſe ſehr lebhaft um. Internation. 
Petersb. ſteigend. Berliner Caſſenverein beſſer. Brüſſeler B. kam höher 
zur Notiz. Deutſche Hypothekenb. desgl. Billiger waren erhältlich Deutſche 
Bank, Schaaffhauſen, Meininger Creditb., Lübecker Commerzbank und Darm⸗ 
ſtädter Bank. Induſtriepapiere betheiligten ſich wenig am Verkehr. Ahrens⸗ 
rauerei, Nürnberger Brauerei, Böhmiſches Brauhaus und Bockbrauerei 
weichend. Magdeb. Gasactien beſſer. Geutralfactorei beliebt. Kramſta 
Leineninduſtrie zu ſteigender Notiz rege. Freund Maſchinenbanfabrik erhöhte 
den Cours. Oberſchleſiſcher Bedarf zog etwas an. Montanwerthe bei leb⸗ 
haftem Verkehr meiſt hoͤber. Berzelius zog 3 pCt. im Courſe an. Niedri⸗ 
per kamen zur Notiz: Marienhütte Kotzenau, Gelſenkirchen und Weſtfäl. 
nion. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 471,—, Lombarden 156,—, Franzoſen 
477,—, Reichsbank 155,50, Disconto⸗Commandit 158,50, Laurabiltte 86,25, 
Türken 11,75, Italiener 79,25, Oeſterr. Goldrente 68,50, . Gold⸗ 
rente 80,—, Oeſterr. Silberrente 59,37, do. Papierrente 57,87, 5% Ruſſen 
90,25, Köln⸗Mindener 139,62, Rbeiniſche 134,87, Beraiſche 90,75, Rumänen 
38,—, Ruſſiſche Noten 216,50, II. und III. Orient.⸗Anleihe —,—- 

Coupons. (Courſe nur für Posten.) Oesterreich. Silberrent.⸗Cp. 174,10 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,10 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,205 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,205 bez., do. Papier⸗Dollars 4,205 bez., 6% New⸗Nork⸗City — bez., 
Auf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con. 
verl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,78 bez., 22er Ruſſen —, —, Große Ruf). 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizen minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.Obligat. 20,44 bez. 


Breslau, 12. Aug,, 9% Ubr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
Angebot Prei war im 5 von leiner Bedeutung, bei mäßigem 

ngebot Preiſe gut preishaltend. 

Weizen, zu Lobe orderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 17,50 bis 19,00—19,70 Mark, gelber 17.20 —18,30 bis 
19.10 Marl, feinſte Sarte über Notiz bezablt. 3 

Roggen, bei ſchwächerem Angebot behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 
12,50 bis 13,60--14,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 12,70 bis 13,30 Mark, weiße 
14,00 14,40 Mark. 


Hafer preißhaltend, pr. 100 Kilogr. 11,80 — 12,40 — 12,90 bis 13,40 


Mark. a 
Mais gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,60 — 11,30 12,00 Mark. 
Erbſen ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 12,70 13,89 — 16,00 Mark, 

Victeria⸗ 16,0 — 17,00 18,00 Mark. 

Bohnen preishalend, pr. 100 N 1002 FLO 10ER Marl. 
Lupinen mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,6°—8,0—9,70 Mork, 

blaue 7,40—7,80—8,50 Mark. 10 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20— 11,80 Mark. 
De 10 1 pi Bun alla 
Schlaglein ſehr feſt. 

8 Pre 100 Kilogramm netto in Mark und Bf. 
Schlag⸗Leinſaat. — — 


i 25 19 17 50 
Winterraps 22 25 19 75 
Winterrübſen 2175 20 — 19 Sal 
e 3 wer Re 2 2 zul 
eindotter -+.: +++ - . — 2 
Rapskuchen ohne Aendetung, pr. 50 silogt. 6 20—6 6,40 Mark, pr. 


Sept.⸗Oct. 6,20 Marl. 


I. 1) Schwanzſtück, 2) Lendenbraten, 3) Vorderrippe, 4) Hüftenſtücke, 


rage; auch ruſſiſche Werthe zogen 


J, Mar 


über Notiz. 


Beintuien in ruhiger Helbing, Dr. 60 Alen. 9-00 Na, fen. 
Kleejamen ohne Umſatz, rother nommell vr MM Kllogr. 28—33—88 
41 Mart, weißer feſt, pr. 50 Kilogr. 


35—42—50—57 Mark, hochfeiner 


Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,50--28,50 


Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 


Heu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 


Mark, Roggen fein . Mark, 


Hausbacken 20.50 — 21.50 Mark 


ark, Meizenkleie 6,90—7,4) Mari. 


b Rog aenſtrob 19.5020 50 Mark vr. Shod a 600 Kiloar. 


Fonds- und Seld-Course. 
Osnteche Reichs- Anl. 4 | 99,20 b 
Consolidirte Anleihe. 1 de b 

N 40. do, 1876 11 sem bz 

> gtaats-Anleihe „ ..... 9.20 6 

Btasts-Schuldscheine 30 6e dag 


orliner »« 


B nn ZZ 
B Berliner Börse vom 11, August 1879. 


Wechsel-Course, 


Amsterdam 100 Fl. ,..ı 6 T./ 16%. ba 

de. ni. ui 2 M. 168,9 ba 
London I Ltr. 2 M. 22% >» 
Paris 100 Fres, ..... 8 T. 281% ba 
Petersburg 100 SR... .| 3 M. %u 1215,00 bs 
Warschau 190 SR, ...| 8 T.|b 21,80 b 
Wien lee I. 8 T. 1474,50 bz 
do. A e ate 2M. 4 7357 ba 


1 20 
fegen. . 4 0936 * Tenn 40 Thslor-Loose 264.10 da 
0 f n 2 zadische 35 FL-Loose 177, %% br 
de. 2 104,6 oa 1 
b 2 do. Lndsch. Ord. 4 ½ — — $raunschw, Präm.-Anleibe 88,56 bzG 
k E Posensche neue. .|4 a 33.90 6 Oldenburger Loose 156,75 ba 
F Bihlesische ». ... 3½ 80,6% @ 2 Dollars 4.185 6 
. Endsehaftl. Central | 96,30 ba Weg. 2038 0 Ost. kn. 114,75 bu 
f n Kepoleon 16.25 be do. Bilbergd — — 
e te imperials — — Buss. Bka, 216,28 bs 
= Posensche. .. +++ N 
Preussische . 1 90,20 ba Eissnbahn-Stamm-Acotles. 
Wostfäl, u. Rhein.]! | 99,56. B Divid oe 1878 et 
4 Bächsischo ... ++ 4 | 29,40 bu 3 Man te lan [4 411755 56 
Schlesisches 1.95. 8 e eee r 
Badische Pram.-Anl. 4 [130.60 b erg.- Märkische. 4½ | 4 4 9 93 be 
che 4% Anleihe [131,09 B Berlin-Anhalt . 6% s 4 | 9725 58 
2 d.Prämiensch|81/,1125.20 ba Berlin-Dresden 0 0 4 | 13.00 bad 
e, von 187613 7680 ds Berlin-Görlitz . . o 4 | 1490 bz 
. .be Henbum: 1½ ic% f 143 0% da 
0 Berl.-Potsd-Magdh| 3½ 3% |4 | 94.40 520 
« Hypotheken-Lertiioate, Berlin-Stettin . . Zijıo] 3.68 4 [18,40 bak 
Krupp'sche Partial-Ob. 11 116,60 bz Böhm, Westbahn 5 8% |5 | 83,75 ba 
kb. Pfd. d. Fr. 15 p.-B. 44½ 1 1% bag Bresl, Treibd . * % |4 | 7890 d 
ER A e z e 
he Hyp.-H.-FPfD. 4½ An dz - enbach.B, 26,70 b 
F 2 do, ac. /5 |102,90 dd Gal, Carl-Ludw.-B.| 09/5 | 8,214 |4 10825 bu 
"Kind br. Oont,-Bod,-Or.|41/,1101,50 @ Halla-Sorau-Gub. 0 |0 14 | 13,70 bz 
inküend, do, (1872))6 104 98 b2@ Hannover-Altenh, | 8 0 4 | 1460 dan 
20 rückab. à 1106 11.4% @ Kaschau-Oderberg| 4 4 58 | 4125 bz 
\ 40 · den 98 eh 104,0 bed 2 Rudolfb, . B 4 4 e 15 
( R. I. d. Fr. Bd.-Crd. B. — adwigsh.-Bexb, . . „au bz 
j ur III. Em. do, |5 108, B Märk,-Poseuer „9 %% |4 | 23,16 bz 
0 Kun db. Hyp. Schuld. do. 6 — — Magdeb.-Halberst.] 8 9½% |4 140,0 be@ 
N Hyw-anth.Nord-G.C-B|5 | 94,59% bi IMains-Ludwigsh. |5 4 4 | 11,16 ba 
1 o. do. er : as nr e FM ai; 1 sr 
Pomm, Hyp.-Briefe 2. orschl. A. C. D. E.] 81, 8½ 4½ 16 0 bz 
f 40. 45. I. Em. s | v 40 8 0. B. 8% 8½ 31% 142,60 @ 
Sotk, Präm.-Pf. I. 5 5 rc 25 3 ee 206 - . N 50 
30. do. m. „0 bz ost. ordwestb, 220 60 be 
Ao-BehP£.rksibr.m.1105 1.16 h JOest.Südb.(Lomr.)] 0 % 4 56 50260 
2.5 do, do, . 110 4½ 98,50 ba Ostpreuss, Südb. 8 0 4 5 25 ba 
* Heininger Präm.-Pfdb. 4 116,26 oz Bechte-O,-U.-B. . .| 62, | ? 4 121,06 h2@ 
See na- ad. 8 ach Rar «Bars. 1 4 1 3 7 570 u 
dancer. r. 2. C⁰ ei nische abg. 18 2 
anne de, eee @ 40. Lt. B. (heat. 4 |4 | #740 ba 
N gudd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 104.0% @ Rhein-Nahe-Bahn,| 0 0 4 11.50 ba 
7 40. do. 4½ 012% B BAUEN, e 2 1 19 705 ne 
ß . Zächweis Westbahn| 0 0 17,40 br 
5 Ausländische Fonds. Stargard - Posenor| 4½ 4½ 4½ 142 90 bz 
2 5 B. (1,1,.1,1,.141,] 69,46 b. Thüringer Lit, A.] 715 | 8 4 1136,56 br@ 
. ei e I 69 4 bzB Warschau-Wien, .| 5 9,165j4 211,25 & 
te 8 85 b: B —— EEE 
— ae ee 5 ee n Eisenbana-Stamm-Prioritäts-Aoflen, 
do, 84er Präm.-Anl. 112,06 B Berlin-Dresden 0 0 6 25,00 bzB 
40. Lott.-Aul. v. 60 % 118,50 b Eerlin-Sörlhzer. % 1 42,0 540 
de, Oredit-Loose . fr. 320.00 b Ereslau-Warschauf U 0 5 40,50 bı@ 
do, 64er re 1 * ie 2 * Halle-Sorau-Gub. : : 9 et 
ss, Präm.-Anl, v. 27, 2 Hannover -Altenb. 9,26 ba 
Ro ao, 1866/6 167.5 ba Kohlfurt-Falkenb.| s ¹Ls 4.60 0 
do, Orient-Anl. v. 877% | 61.76 bzB Märkisch -Posensr 4½ 5, z | 94,75 5g 
e e eee 
0. «Ve 5 6 5 . U 
40. wog d 4855. 9085 dn U, 0. 0E. % 1 f 170 8 
. Anleihe . 10 * chte-O.-U.- E. wo 
5 t.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | :9,46 ba Rumänier 8 s t | 87,25 50 
&ues.-Poln.Schatz-Obl.|4 88.10 ba Saal- Bahn 0 0 5 | 34,75 vas 
Joln. Pindbr. III. eg ‚ . 5 Welmar-Gera . 2 0 * 21% B 
iquid.-Pfandbr. 2 = 
Teresa. Tücke p. 188116 [163,65 de Bank-Papiere. 805 
do, 60, e . ‘ 101,84 ba r 5 \ 4 36,50 8 
} Anleihe —— nglo DoutscheBk, 7 do 
bear. Tabak- Obige. 6 [103.50 0 Berl. Kassen-Ver.| 84010 8½ 4 169.00 G 
Baab- Grazer 100 Thir. LI 82,0% @ Berl. Handels-Ges. O0 w 4 | 76,10. bz@ 
Aumänische Anleihe 8 197,00 bs Brl. Prü,-u.Hals.-B.| 6 6 4 75.00 bz& 
Türkische er es 4 8 ir 09 5 — 12 1 35 N Fe Da 
I Zugar, Goldrente 1,25 bs resl. Disc.-Bank. 83.00 ba 
Bei 8 (u. p. St.) fr. 18J.30 dag Bresl. Weshelerb.] 5½½ 5% 4 9 9e bz 
Ag. 0% St.-ERisnb.-Anl. 5 | 81,25 02 Coburg. Ored.-Buk.] 6 4½ 4 | 771.00 bzB 
de,Schatzanw.D. Abth. 5 — — Danziger Priv.-Bk.| 0 50 4 107.39 6 
schwedische 10 Thlr.-Loose — Darmst, Oreditbk.| 62/, 6% 4 134,10 ba 
Finnische 10 Thlr.-Loose 44,90 bz Darmst, Zettelbk.] 8 | 51, 4 104,4 G 
*ürken-Loose 33, bB Deutsche ask 5 Ba 6.5 5 75 
— do. Reichsbank. 6,2% 6,3 485 70 b. 
Elsenbahu-Prlorltäte-Actlen. do. Hyp.-B. Berlin) 1% | 61, |4 89.78 b 
u Serg-Märk, BT 55 1423 3 8 e - 610 f ver — 1275 
I III. v. St. 3½ g. 3½ 89.0 bz do. Ut. 2 58.28.58, 
Mn do. V1.j41,1102,46 bz Gonossensch.-Enk.| di. | öl 4 108,6 br@ 
do, Hess. Nordbahn. 5 [162,60 @ do, junge 3½ 5%, 4 1020 bad 
Jeriin- Görlitz 41 . 55 Goth. e 4 s 4 Bu ps 
N FA I 2 97 4% bz do. unge 4 | 9, 
do, Lit. O. . 415] 4360 bac Hamb. Vereſas-B. 10% | 78, 4 [121,78 G 
0 Srosl-Freib, Lit, Fall — — Hannov. Penk. 6 61, 4 168,60 be 
5 do, Li 6. 4½% 1% 6 Königeb. Ver,-Bnk.| 2 19230 bz 
ö do. do. H. 4½ 10% 40 bag $Ludw.-B.Kwileski.) 0 — 4.136 
K do, do. J. 4½ 10%, 40 bg Leipz. Cred.-Anat.| 5% | 6%, 4 138 0% bz 
0 de, do. K. 4½ 0% bzG Luxenburg. Bank öl; | 51, 4 2600 bi 
| do, von 1676.5 104,69 @ Magdeburger do, | 59/1 6% 4 118,0 B 
ven den III. Lit. A. 4 88,17 B Meininger de. 2 2½ 4 | 55,25 v0 
1 0. .. Lit, B. 4½ 12% B Nordd. Bank 8½ % 4 147,2 0 
1 40. PR) 8 N 98,25 bB en 1 1 : : 20 2 2 
40. N ee berlausitzer 4 2 
j Aalle-Sorau-Guben . 4½ 03.70 B Oest. Cred.-Actien] 8½ | 88, 4 4665 70,80 
ö Hannover-Altenbeken, 4% 10.5% bzB Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 1⁰ 0 @ 
1 Märkisch-Posener , 4½ 102,16 bzB Pr. Bod.-Or.-Act.-B.| 8 5 4 | 67,16 bz 
A. -M. Staatsb. I. Ser. 4 98.80 0 Pr, Cont.-Bod.-Crd.] 91/5 | 91, |4 12,0 6 
j 4%, do, IL Ser. ! Bäche, Bank 58% 8% 4 10 6 
0 de, do, Ob! L. u. II. | 99,10 bz Schl. Bank-Verein| E 5 4 | 08,00 B 
1 20, do, UI. Ser.! 88,60 B Weimar. Bank. % % 4 | 58,00 b 
*berschles, — . 3% — — Wiener Unionsbk.| 3½ 8 4 1853 0 
do. . — — 
N do, 0. 1 In Liquidation. 
40. N 1550 Berliner Bank. — ı — If. 8,80 0 
40. ... 3½ 90, B Berl. Bankverein — — ftr. 
do, TI.. 11 —— Berl. Wechaler-B, ee 
/ 4x G.. „ Il. — ntralb, f. Genos,| — | — ftr. | 58,75 bro 
1 40. S 4½ 103,10 B Deutsche Unionsb.| — — fr.. 
* do, von 1869. 1 nee Eu 3 — — ltr. — — 
. de, von 1873.4 7.4% bz oldauer Lda.-Bk./— — Ir. 
E von 1874. 4½ 102,25 6 Ostdeutsche Bank — — ftr. — — 
* * Brieg -Neisseſ4%½% — — Pr. Oredit-Anstalt| — | — . — 
* 40. OCosel-Oderb. 4 — — Sächs. Cred,-Bank| — | — ftr. [17,75 6 
7 40. do, 5 0325 6 Schl. Vereinsbank. — — ftr. — — 
1405 2 ard-Posen 7 — — Thüringer Bank 0 — tr. 8025 @ 
1 8 0. II. Em. 4½% — — 
8 40. 40. Ul. Rin. 4½ — — industrie-Fapfere 
5 ae Nüschläwgb th] — — Berl. Risonb.-Bd-A.| — 25 U 
> Datprouse, Südbahn 4% ds Ep, Kisendahnb.-.| 0 |u ja | 7,05 bn 
Nee- Oder ufer B. . 4½ 102 b B do. Reichs- u. O0. B. 0 — |fr 95.00 @ 
r. Barde neee! |0 f 88 85 
ifab, 
k ‚Oharkow-Asow gar 6 | 92.16 0 Mordd. Gummifab. sei Ki — 
2 de, do, in Pfd, Stetl. 5 Westend, Corn. -G. tr. 
& 20 Mark gar... % 87, B 8 8 468 00 bo 
F Sharkow- Kremep. zar. 3 91˙00 de Pr. Hyp.-Vers.-Act. 6 3 x 
| 40, do. in Pfd. Sterl 5 8770 bag Schles. Feuervers. 2⁰ 21 fte. 1010 @ 
5 Rjäsan-Koslow gar, 4 9.76 b20 — 0 
ö nn . 6 | 1800 840 Donnersmarkhütt, | 3 Ya 4 42,00 7G 
1 40. II. Emission. % | 70.00 bac od Get. 0 1 
5 ne 36 o. abgest... — 20 bz 
Larp nee ER Köne,- u. Taurah 2] — 4 8840 529 
N al, Carl-Ludw.-Bahn|5 90, % bz . 
* 40 do, neues S9 c bs Lauchhammer & — 4 27 00 bo 
1 5 3695 Marienhütte „...| 3 21 |4 | 657150 E 
Moaschau-Oderberg ..|3 20 b Cons. Redenhütt 99.00 br 
U Dag. Nordostbahn. . 64% bg gchl. K blen e 4 215 2 
* 0 Ostbahn 5 | 61,80 56 « Kohlenwerke — N 600 ba 
Tes Cernowit 6 1280 b Sent. Zh Letten ai | 51a 880 br 
di 4 do, II. s 75.0 8 do. St.-Pr.-Act.] 6½ | 5½ 4½ 95 9% B 
— do. UI. 6 d Jyarmowitz. Bergb.| 0 4 | 60,00 ba@ 
8 40. IV. s 65.35 bf orwärtshütte, . 0 0 : 8,75 B 
25 een 
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do, 46, dl NH re en u ER TR Fe 
4», südl, Staatsbahn N Hoffm.'sWag.Fabr.| 0 0 Be ae 
20.7 neues 200,10 bz O. Schl. Eisenb.-B.| 6 0 4280 5.0 
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. 8 ua ns Wilhelmeh, MA. 0 % 4 2,1 6 
40 IW. s | 98.16 bz Bank-Discont 3 püt, f 
4 V. . 8 92,7 ban Lombard-Zinefuse d 591 


und ſehr kühl, in Folge d 
Stimmung für Getreide, wurde aber bald darauf in entgegengeſetzte Rich⸗ 
tung gedrängt, weil es an Kaufluſt fehlte. — Roggen konnte ſich nicht ein⸗ 
mal auf dem Standpunkt vom Sonnabend behaupten, nachdem anfänglich 
die höheren Forderungen einzeln bewilligt wurden. Begehr nach Waare 
tritt wenig hervor, nur feinſter neuer Roggen iſt einigermaßen beliebt. — 
Roggenmehl feſt. — Weizen etwas höher einſetzend, flaute ſpäter ganz ent⸗ 
ſchieden und nur unter merllibem Preisdruck entwickelte ſich einiger Umſatz. 
— Hafer loco ziemlich feſt. Termine, knapp angeboten, etwas höher. — 
Rüböl flau und billiger verkauft. Das Angebot iſt ſtark im Uebergewicht 
geweſen. — Petroleum matt. — Spiritus, anfänglich beſſer bezahlt, konnte 
vermehrten Anerbietungen gegenüber die höchſten Preiſe nicht behaupten. 
Weizen locs 183—215 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber — M. ab Wagen bez.“ per Auguſt 205 — 203 M. bez., per Auguſt⸗ 
September — M. bez., per September⸗October 205 —203 Mark bez., per 
Octbr.⸗November 206 ½ —205 M. bez., per November⸗December 207 ½ bis 
206% Mark bez., per Aoril⸗Mai 217 215% M. bez. Gelündigt 1000 Cir. 
Kündigungspreis 204 Mark. — Roggen locb 127—152 Mark pro 1000 Kilo 
nach Qualitch gefordert, ruſſ. 129—130 Mark ab Kahn bez., neuer inländi⸗ 
ſcher 144— 150 M., hochfeiner neuer inländiſcher 152 M. ab Bahn bez., 
per August 131— 130 M. bez., per Auguſt⸗September 131—130 bez., per 
September⸗October 132—131% Mark bez., per October⸗November 1354, 
bis 135 —135%½ M. bez., per Ne e 1384 — 137% —138 
bez., per April⸗Mai 147— 146% —147 M. bez. ar 7000 Centner. 
Kündigungspreis 130% M. — Hafer loco 127 bis 155 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 135 bis 143 M. bez, ruſſi⸗ 
ſcher 131 bis 141 M. bez., pommerſcher 145—148 M. bez., ſchleſiſcher 
143 bis 145 M. bez., böhmiſcher 143 bis 145 M. bez., feiner weißer 
pommerſcher 150—155 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 150 bis 155 M. ab 
Bahn bez., ver Auguſt 135½ M. bez., per Auguſt⸗September — M. 
bez., per September⸗October 134% M. bez, per October November 
134% M. bez, per November⸗December 134½ M. bez., per April⸗Mai 
144 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Roggen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad per Auguſt 19,30 — 19,20 
M. bez., per Auguſt⸗September 19,25— 19,15 M. bez., per Septemher⸗Octo⸗ 
ber 19,30 — 19,20 M. bez., per October⸗November 19,35 — 19,30. M. bez., 
per November⸗December 19,40 —19,45—19,40 M., per April⸗Mai 20,50 bis 
20,40 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Oel⸗ 
faaten: Winterraps loco 219 bis 236 M. bez., feuchter — Mark bez. — 
Winterrübſen loco 209 —231 M. bez. — Rüäböl pro 100 Kilo loco mit Faß 
— M. U obne Faß 53,4 M. bez., per Auguſt 54,3—53,5—53,6 Mark 
bez., ver Auguſt⸗September 54,3 —53,5— 53,6 M. bez., per September⸗Octo⸗ 
ber 54,3 —53,5— 53,5 M. bez., per October⸗November 54,6—53,9 M. ey 
per November⸗December 54,8—54,1 M. bez., per December⸗Januar — M. 
bez., per April⸗Mai 56,1—55,5—55,6 Mark bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — Mark. — Petroleum locd ver 100 Kilo incl. Faß 22 
M. bez., per Auguſt 21,7 M. bez., per Auguſt⸗September 21,7 M. bez., 
ver September ⸗October 21,7 M. bez., per October⸗November 22,2 M. bez., 
per November⸗December 23,3 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 


Mark. 

Spiritus locs ohne Faß 55,8 M. bez., per Auguſt 54,7 —55—54,9 
Mark bez., per Auguſt⸗September 54,7 —55—54,9 M. bez., ver Sep⸗ 
tember allein 55—55,4—55,2 M. bez., per September⸗October 54,7—55 bis 
54,8 M. bez., per October⸗November 53,4 53,6 53,3 M. bez., ver Novem⸗ 
ber⸗December 52,5—52,6—52,4 M. bez, per April⸗Mai 54,1— 53,8 M. bez. 
Gekündigt 70,000 Liter. Kündiqungspreis 54,8 M. 


T. Die Landwirthſchaft und ihr Betrieb von H. Settegaſt. In 
drei Bänden oder neun Lieferungen. Dritter Band. Erſte und 
en Lieferung. (Des ganzen Werkes ſiebente und achte Lieferung.) 

reslau, Verlag von Wilh. Gottl. Korn. 1879.] Mit vieler Genug: 
thuung haben wir die erſte und zweite Lieferung des dritten Bandes von 
Settegaſts Meiſterwerke geleſen und können wohl offen geſtehen, daß der 
Verfaſſer auch in dieſer Lieferung die verwickeltſten und ſchwierigſten Fraagen, 
beſonders bei Löſung der ſocialen a der Landwirtbihaft mit einer 
Klarheit behandelt hat, die auch dem Laien auf dieſem Gebiete der Volks⸗ 
wirthſchaft großes Intereſſe abgewinnen muß. Dieſe 1 zer⸗ 
fällt in 6 Abſchnitte und zwar 1) Arbeit und Arbeiter. 2) Die Social⸗ 
Oekonomie und die fociale Frage. 3) Die Löſung der ſocialen Frage in 
der Landwirthſchaft. Allgemeines. Die Beſonderheit der Löſung in der 
ſocialen Frage in der Landwirthſchaft. Die Hebung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiterſtandes durch Förderung feiner ſocialen Bildung und durch 
angemeſſene Behandlung. Die Lebenshaltung des Arbeiters und die Lohn⸗ 
böbe. Die Löhnungsſyſteme. Der Zeitlohn in baarem Gelde und in 
Naturalien. Der Stück und Accordlohn. Tantieme Löhnung. Prämien und 
Gratificationen. Combinirte Löhnungsſyſteme. Die Genoſſenſchaftswirth⸗ 
ſchaft. Die Antheilswirthſchaft. Die Sicherung der Zukunft des Arbeiters 
durch Invalidenpenſton. Die Regulirung der Beihäftigung landwirthſchaft⸗ 
licher Arbeiter. Wohlfahrts⸗Einrichtungen für landwirthſchaftliche Arbeiter 
Die Erhebung des landwirtbſchaftlichen Arbeiters auf den Standpunkt des 
Unternehmers. Bedarf an Arbeitskraft und Abhilfe gegen Arbeits⸗ 
mangel. 5) Stellung, Leiſtung und Einkommen des Verwaltungsperſonals und 
der Arbeiter im Landſchaftsbetriehe. — Der Wirthſchaftsdirigent, die Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten und die Wirthſchaftsführung. Der Dirigent. — Der Feld⸗ 
verwalter. — Der Hofverwalter. — Die Unterbeamten. — Das Geſinde. 
— Das Halbgeſinde. — Freie Arbeiter und Unternehmer⸗Arbeiter. — 
Wanderarbeiter. — Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter und Koſten der Arbeit. 
6) Die Geſpannhaltung. — Das Maulthier. — Pferde und Rinder als 
landwirthſchaftliche Arbeitsthiere Koſten der Geſpannhaltung. Einartige und 
gemiſchte Geſpannhaltung. Leiſtungsfähigkeit der Arbeitsthiere. Bedarf an 
Spannkräften. — Die Löſung der ſocialen Frage behandelt der Verfaſſer 
mit ſo tiefer Empfindung, daß wir wenigſtens einen Satz der von ihm be⸗ 
handelten ſocialen Frage veröffentlichen wollen, Seite 48 heißt es im Ab: 
ſchnitt 3: „Weit und breit ſteht die Lage des Arbeiters nicht im Einklange 
mit den im Volksbewußtſein wurzelnden Anſprüchen an Wohlergehen. 
Nicht allein, daß vielfältig die Löhnung zu knapp iſt, um dem Arbeiter 
ſeinen auskömmlichen Unterhalt zu gewähren, ja auch nur vor drückendem 
Nothſtande zu ſchützen, ſondern die Sorge um dauernde Beihäftigung und 
um die Zukunft verdüſtern auch häufig ſein Leben, das ausſichts ant 
fließt und gewöhnlich mit Hilfloſigkeit in bitterer Armuth abſchließt. ir 
theilen von unſerem Standpunkte aus vollkommen die ausgeſprochene An⸗ 
ſicht des Autors und wünſchen, daß dieſelbe recht weiten Wiederhall finden 
möge. — Zur Beendigung des ganzes Werkes gehört Ich noch: „die Buch⸗ 
führung, die Wirthſchaftsführung, und die Landwirthſchaft mit dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen. Gegen Ende des Jahres 1879 ſoll die letzte Lieferung 
dem Publikum übergeben werden. Wir wollen von Herzen den Wunſch 
aussprechen, daß es dem Verfaſſer möglich fein möge dieſes jo umfangreiche 
Thema, bis zu angegebenem Zeitpunkte zu bearbeiten. 


ngegebenem Seupuntte u SEMEAT I _ 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 

Nachm. 2 U. | Abends 555 U. Naa U. 


en eröffnete unſer Markt auch in jebr feſter 


Auguſt 11., 12. 


Luftwirmnee ＋ 124 ＋ 100, +1 
Luftdruck bei oo 331,29 331% 28 331%19 
Dunſidru k 4˙13 4%36 4%58 
Dunſtſättigung 72 pCt 86 pCt. 94 pCt. 

i ARE REN NW. 2 W. 3. NW. 2. 
F * | trübe bevedt. bedeckt. Nh. Reg. 
Wärme der Odhber 130%. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 11. Aug. Meldungen der „Polit. Correſp.“: Aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die Umgeſtaltung des Miniſterlums in liberalem, re⸗ 
formatoriſchem Sinne ſoll unmittelbar nach der bevorſtehenden Be⸗ 
rufung Midhat Paſchas erfolgen. Die Antwort der Pforte auf die 
Forderung Serbiens wegen des Einfalles der Albaneſen ſtellt die 
übertriebenen Angaben der ſerbiſchen Note in Abrede, motivirt den 
Einfall mit der Aufregung über die Vereinigung neuer Gebietsthelle 
mit Serbien und weiſt jede Verantwortlichkeit zurück. Aus 
Belgrad: Heute erfolgte die Ratification ſämmtlicher auf die defini⸗ 
tive Abgrenzung zwiſchen Serbien und Bulgarien, ſowie zwiſchen 


Serbien und der Türkei bezüglichen Protokolle und Detallkarten. — Sau 
Officiös wird verſichert, die Pforte habe die Entſchädigungsforderung“ — 
lanläßlich des Einfalles der Arnauten nicht abgewieſen, ſondern nur 
der verlangten Summe nicht zugeſtimmt. ’ 


Serlin, II. Anguſt. degree Das Wetter if fendt] 


Rom, 11. August. Die kathollſchen Blätter veröffentlichen eine 
Eneyclica des Papſtes an den geſammten Episcopat über die katho⸗ 
liſchen Seminarien und über das in den Schulen für den Unterricht 
in der Philoſophie anzunehmende Syſtem. Der Papſt bezeichnet als 
ſolches die Philoſophie des heiligen Thomas von Aquino, indem er 
een belobt und deſſen Einfluß auf Geſellſchaft, Kirche, Phyſik 
erörtert. 

Athen, 11. Aug. Die Blätter erklären, daß die Nachricht der 
„Times“ über die angebliche Eröffnung der RAT Ha Ver⸗ 
handlungen unbegründet ſei. Das Datum des Conferenzbeginnes 
wäre noch nicht feſtgeſtellt. Die Pforte theilte den Vertretern der 
auswärtigen Mächte mit, daß die griechiſche Frage eine den Wünſchen 
der Mächte entſprechende Löſung finden würde. 

Bukareſt, 11. Aug. Erzherzog Albrecht trifft heute zum Beſuche 
dane a ae Sinai ein. 1 

el, 11. Aug. Die norwegiſche Poſt vom 9. d. iſt ausgeblieben; 
Unterbrechung 210 der e Bahn. Vorausſichtlich erfolgt die Welte 
beförderung von Kopenhagen heute Abend. 9 
Trieſt, 11. Auguſt. Der Lloypdampfer „Austria“ iſt heute Vormittag 


n mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eine 


getroffen. 
| 5 15 11. Auguſt. Der Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt hier 
eingetroffen. 
ew⸗Hork, 11. Aug. Die Dampfer „Denmark“ und „England“ von 
1 e (C. Meſſing'ſche Linie) find hier eins 
etroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 11. Aug, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 49. Barıier Wechſel 80, 97. Wiener 
Wechſel 174, 30. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 139 76. Rheiniſche do. 8 
Heſſ. Ludwigsbahn 78%. Köln: Mindener Prämien Antheilſcheine 129. 
Reichs⸗Anleibe 99. Reichsbank 155%. Darmſtädter Bank 134. Mei⸗ 
ninger Bant 85%, Oeſt.⸗ung. Bank 719, 00. Creditactien“] 234%. Süber⸗ 
rente 59. Papierrente 57%. Oeſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 
80%. [860er Looſe 118%. 1864er Looſe 293, 40. Ungariſche Staats⸗ 
loge 182, 40. do. Schazanweiſungen — do. Oſthahn⸗Obligationen II. 
724. Böbmiſche Weſtbahn 165%. Eliſabetzbahn 157%. Norpweitbahn 
110%. Galizier 207. Sranzofen *) 237. Lombarden ) 78%. Italiener 
— EHE) 90%. II. Orientanleihe 62. Central⸗Pacific 108%. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 234%, Franzoſen 238%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr Goldreme —, Ungar. Goldrente —, Galiier —, 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 
*) . 3 Fe per ultımo. 
2 J., Aug., Nachmittags. [Schluß⸗Cſourſe.] Hamburger 
S. Brel 123%, Silberrente 59%, Oeſt. ee 68%, Ung. Geldrente 
80%, Creditacuen 23444, 1880er Looſe 118%, Franzoſen 595, Lombarden 
ie e e , Se 110%, een DL 
8 7; 6%, Commerzb. 4, Anglo⸗deutſche 
merit, ve 1885 96, Köln-Dinven. St.. 13974, Nbein. Gifenb, do. 135, 


Bergiſch⸗Märk. do. 90%, Berlin⸗Hamb. do. 175,—, Altona⸗Kiel do. 127- 


Disconto 1% pt. II. Orient⸗Anleihe 59%. Feſt. 0 
Hamburg, 11. Aug., Nachmittags. ee Weizen loco 
feſt, auf Termine ruhig. Roggen loco feit, auf Termine ruhig. Weizen per 
September⸗October 202 Br., 201 Go., per April⸗Mai 209 Br., 208 Gd. 
— Roagen per September⸗October 128 Br., 127 Gd., per April⸗Mai 136 
Br., 135 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 56%, per October 
56, Spiritus feſt, per Auguſt 40% Br., per September⸗October 40% 
Br., per October⸗November 41% Br., per Nob.⸗December 40% Br. Kaffee 


feſt. Umfak 2000 Sack. — Petroleum rubig, Standard white loco 
6, 75 Br., 6, 65 Gd. ver August 6, 65 Gd., per September⸗December 
7, 15 Gd. — Better: Regneriſch. 


Wien, 11. Aug. [Straßenverkehr.] Creditactien 269, 25, Franzoſen. 
Tr Papierrente 66, 75, Ungar. Goldrente 92, 05, Marknoten —, —.. 
— e 0 

xiverpogl, 11. Aug., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Anzie 2 ! 5 8 
import 3000 Ballen amerikaniſche. N da * 

Liverpool, 11. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
Amerikaner 4, Good oomra 7 D. theurer. Middl. amerikaniſche Auguſt⸗ 
September⸗Lieferung 6%, September⸗October⸗Lieferung 6%, October⸗No⸗ 
vember⸗Verſchiffung 6%, November⸗December⸗Verſchiffung 6% D. 

Peſt, 11. Aug., Vorm. 11 Ubr. [Productenmectt.] Weizen loco 
und Termine matt, per Herbſt 11, 65 Gd., 11, 70 Br., per Frühjahr 
12, 45 Gd., 12, 50 Br. Hafer per Herbſt 6, 30 Gd., 6, 35 Br. — Mais 
ver Auguſt⸗September 6, 40 Gd., 6, 45 Br. — Rübſen 1271. — Wetter: 


ön. 

Paris, 11. Auguſt, Nachm. [Productenmarkt.] SSchluß bericht.) 
Weizen feſt, per Auguſt 28, 75, per Septbr. 28, 25, per September⸗December 
28, 25, per Novbr.⸗Februar 28, 00. Mebl ſteigend, per Auguſt 61, 75, per 
September 62, 25, per September⸗December 62, 25, ver Nopember Februar 
62, 25. Rüböl matt, ver Auguß 80, 00, per September 79, 75, per Sep⸗ 
tember⸗December 79, 75, ver Januar⸗April 79, 75. Spiritus rubig, per 
Auguft 59, 75, per September December 59, 75. Wetter: Bedeckt. 

Paris, II. August, Nachmittags. Nobzucker ruhig, Nr. 10046 pr. Auguſt 
pr. 10 Kilgr. 52, 00, Nr. 7/9 pr. Auguſt per 100 Rilar- 58, 00. Weißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Auguſt 60, 25, br. Sept. 60, 25, 
per September⸗December 60, 00. 3 ; 

London, 11. Aug. Havannazucker Nr. 12, 21—21%- Stetig. \ 

Antwerpen, 11. Auguft, Nachm. [Getreivemartt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet. Roggen ſteigend. Hafer still. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 11. Auguft, Nachmittags 4 Ude 30 Mm. [Petroleum⸗ 
Markt.] GSchlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bez. und Br., 
ber September 17 Br., ver October 17% Br., ver October⸗December 


17% Br. Weichend. jebriger. (S 
4 fl. Aug, Nachm. Petroleum niedriger. (Ghlukberiht. Stan⸗ 


Bremen, II. Aug. 
dard white loco 6, 60, per September 6, 80, per October 6, 90, der 
e 


October⸗December 7, 05. 

[Finnländifhe 10 Thaler⸗Looſe vom Jahre 1868. 
1. Auguſt. Gezogene Serien: Nr. 194 222 252 471 500.501 
603 644 649 828 895 909 998 1014 1076 1114 

2012 2155. 2221 2227 2243 2282 2306 2325 2449 
2842 3143 3204 3253 3301 3317 3343 3504 3524 
3925 4080 4263 4282 4493 4494 4523 4561 2857 
5158 5574 5581 5105 5088 5090 5 2 6998 
6336 6345 6403 64 6 

752 7446 7511 7565 7571 7880 7993 8022 ee 8080 8273 8289 8310» 
8342 8386 8417 8485 8608 8856. 9123 9232 9283 9396 9436 9441 9493. 
9534 9555 9772 9856 9898 9995 10078 10096 10099 10151 10251 10482 
10545 10611 10624 10717 10781 10815 10830 10867 10871 10888 10919 
10940 11009 11105 11170 11443 11536 11537 11547 11698 11802 11834. 
11850 11989. Die Prämien⸗Ziehung findet am 1. November d. J. ftatt. 


. dT ] 
Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Re gute, 


N ? ekündigte C 8 bis g 
Das für 1 gte Concert in Noſenthal wir 122 er 


iehung am 
86 592 600 
1237 1726 1834 1894 
2512 2539 2681 2757 
3542 3646 3818 3887 
4804 5090 5114 5115 
5898 5990 6107 6230 
7010 7026 7040 7239 


Weiteres ver 


III ²˙'M 8 
den Alleinverkauf von Putzmaterialien und Keſſel⸗ 


umlleidemaſſe mei eine leistungsfähige Fabrik a 

‘+ Fabriken arbeitenden Gefhä Nutzen übe n. 

ni Freese ub K. 8. 2. 2 anf obe RL 36 867 
ark a gabe für J⸗Looſe 


Matthias-Park. 32 Klaſſe. (1616) 


eute von 6 Uhr ab: ul 
a ei echt . Dresdner, Carlsſtraße 42. 
ce. 


C. Kassner. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 5 
Drud bon Graf, Bart a. Connp. (cl. Fredrich in Breslen⸗ 


